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Amsterdam,  28 . Dezember . Die eng¬
lische Anmaßung , sich als Vorkämpfer für
die Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen
und schwachen Staaten hinzustellen , ist schon
oft genug durch den bloßen Hinweis aus die
heute zwangsweise aufrecht erhaltene Teilung
Irlands ad absurdum geführt worden . Es
liegt jetzt wiederum eine in diesem Zusam¬
menhang bedeutsame Erklärung der Bewoh¬
ner jener von Irland abgetrennten und unter
englischer Oberherrschaft stehenden sechs
nordirischen Grafschaften vor , aus der er¬
sichtlich ist . in wie hohem Matze die Rordire»
diese Fremdherrschaft als eine solche emp¬
finden und wie sehr sie darunter leiden . In
der Erklärung heißt es u. a .:

..Auf einer Zusammentunst von Vertretern der
N a t i o n a l i st e n ans den seüM Grafschaften im
Union -Hotel zu Belfast wurde über die Te >.
lung  debattiert und eine Erklärung heranK-
gegeben . in der es heißt , die britische Regierung
habe vor mehr als drei Monaten einen tir -eg er¬
klärt zur Verteidigung der demvkratisä -en Grund-
sähe, des Rechts der kleinen Nationen , über ihr
Schicksal nach freiem Willen zu bestimmen und
für Beseitigung der ständigen Angriffsbedrohun-
gen . Seit dem 8. September dieses Jahres , haben
sich britisäze Politiker in umfassender Weise über
die lebenswichtige Notwendigkeit und der Auf-
rechterhaltung dieser lebenswichtigen Prinzipien
ergangen , einer Ausrecksterhaltiing zum Wohle
der Menschheit »in jede» Preis , so daß das Recht
des Schwächeren sich stärker erweise als die Macht
des Stärkeren , auf daß eine neue Welt geschaffen
werde , in der die Volker Europas , die großen
und die kle neu . innerhalb ihrer nationalen Gren-

! zen in Frieden und Gerechtigkeit leben können,
j Englische Aggressivität ist sür die Teilung un¬

seres Landes verantwortlich , und diese Teilung
wurde und wird durch englische Gelder aufrecht-
erhalten . Wenn die erklärten Absichten und Ziele

I der britischen Politik im gegenwärtigen Krieg der
Welt nicht als Heuchelei und Unsinn Vorkommen
müssen , wenn nur die geringste Spur von Auf¬
richtigkeit oder Wahrheit iu dem Ausposauneu
von Freiheit Gerechtigkeit und Demokratie sein
sott dann ist es sicher logisch, daß diese Prinzi¬pien auf Irland Anwendung finden , indem d i e
Leitung der Geschicke derNation dem
irischen Volk ohne Behinderung  oder
das Dazwischentreten irgendeiner dritten Macht
übertragen  wird . Wir wünschen zu betonen,
daß die Belange der irischen Nation eine Ange¬
legenheit des nationalgesinnten Bevolkernngstei-
les des ganzen Landes darstellen müssen und wir
rufen ihre Landsleute aus , nicht nur in Irland,
sondern überall sich entschlossen einzusetzen sür
unsere Befreiung und für die Freiheit des
ganzen Landes  unter Beseitigung der Fremd¬
herrschaft . . ."
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Berlin,  28 . Dezember . Amtlich wird
mitgeteilt : Folgende Statistik der in der Zeit
von Kriegsbeginn bis zum 20 . Dezember 193»
auf See eingetrekenen Handelsschisfsderiuste
wird bekanntgegeben:

1 . Rach bestätigten Meldungen sind mit
Sicherheit in Verlust geraten:

->> I8t britische Schiffe mit S38 t8S ART
b» 13 französische Schisse mit «1 7SS BNT.
e» 78 neutrale Schisse mit 3S83«« BNT.

Zus. 331 Schisse mit 81« 187 « NT.
2 . Darüberhinaus sind mit großer Wahr¬

scheinlichkeit als verloren anzunehmen:
-» 11 britisch« Schisse mk« 1813S BNT.
1>i 1 sran,Sülch« Schiss« mit 1? 2M BNT.
ei 3V neutrale SÄikse mit 87 31« BNT
«ii l7 unbekannte Schikke mit 7« 8«« BNT.

Zus. 8» Schikke mit E1S8 BNT-
Damit betragen dir feindlichen und neu¬

tralen Gesamtvcrluste auf See bis zum
20 . Dezember 279 Handelsschiffe mit einer
Tonnage von 1029635 BNT . Obgleich in
dieser Gesamtsumme die unter 2) genannten
Schiffe enthalten sind , bei denen nach den
vorliegenden Meldungen nur mit hoher
Wahrscheinlichkeit auf Totalverlust geschlos¬
sen werden kann , muß auf Grund der
von amtlicher englischer Seite zugegebencn
Schweigetaktik damit gerechnet werden , daß
die Gesamtverluste weit höher sind als an¬
gegeben.

3 ) Demgegenüber sind in der Verichtszcit
von Kriegsbeginn bis zum 20 . Dezember ins¬
gesamt 18 deutsche Schiffe mit 128 689 BNT.
versenkt . Von diesen Schiffen ist nur eines
vom Gegner versenkt worden , den übrigen
ist es gelungen , sich rechtzeitig selbst zu ver¬
senken , ehe sic dem Gegner in die Hände
fielen.

*
Zu der amtlichen Statistik der Handelsschiffs-

Verluste erfahren wir von zuständiger Seite noch
folgendes : Seit dem 30. Dezember haben die feind¬
lichen und neutralen Handelsschisssverluste seit
Kriegsbegin » die Millionen - Tonnen-
Grenze überschritte ». Da die feindliche
Propaganda Schiffsverluste weitgehend ver¬
schweigt und zugleich die Richtigkeit der deutschen
Berössentlichungen bestreiten möchte, wird der
heutigen Statistik eine namentliche Liste derjeni¬
gen feindlichen und neutralen Schisssverluste bei¬
gefügt , die bis zum 20. Dezember als bestätigt
gemeldet worden sind. Gleichzeitig werden die
deutschen  Handelsschisssverluste bekangtgege-
ben . die nureinen Bruchteil der feind¬
lichen  ausmachen . Von den 18 versenkten deut¬
schen Schiffen konnte der Gegner nur eines ver¬
senken. die übrigen sind durch Selbstversen-
kung  dem Zugriss des verfolgenden Feindes ent-
zogen worden . Dieses Verfahren steht in der Ge¬
schichte des Handelskrieges erstmalig da . Das
mutige Vorgehen der deutschen Hanbelsschifss-
kapitän « ist um so mehr anzuerkennen ange¬

sichts wiederholter englischer Drohungen , deutsche
Kapitäne , die ihr Schiff versenken , erschießen zuwollen.

Ter Erste Lord der Admiralität Winston
Churchill  hat kürzlich über die Methode der
englischen Veröffentlichungen gesprochen »ud hier¬
bei znm Ausdruck gebracht , däß solche Verluste,
au ! deren Geheimhaltung  vor dein Gegner
man Wert legt , nicht verösientlicht werden . Da¬
mit ist auch die englische Statistik der Handels-
ichisfsverluste hinreichend gekennzeichnet . Dem¬
gegenüber hält sich, ebenso wie die gesamte
deutsche Kriegsberichterstattung , auch die von
deutscher Seite bekanntgegebene Verluststatistik
mit äußerster Gewissenhaftigkeit an die tatsä  ch-
lichen  Geschehnisse . In Zweiselssällen wird über
die ieindlichen Verluste eher zu wenig als zu viel
berichtet.

Demgemäß sind in der Kategorie  1 der
feindlichen und neutralen Verluste nur solche
Schiffe enthalten , deren Verlust bestätigt und na¬
mentlich bekannt geworden ist . Wenn auch nur
der kleinste Nnsicherheitsfaktor ossen ist . so wer¬
den die Verluste in der Kategorie  2 gebucht
und mich dann nur , wenn eine hohe Wahrschein¬
lichkeit für den Verlust besteht . Es wird hierbei
vor allem die Unsicherheit ausländischer Meldun¬

gen berücksichtigt Und die Gefahr von falschen Be¬
obachtungen , von Verschätzungen in der Tonnage¬
zahl oder Doppclrcchnung vermieden . Wenn
sichere Schätzungen fehlen und der Sthiffsname
nicht bekannt ist, wird der Verlust eines Schisses
hierbei nnt 4000 Bruitorcgistertonnen angesetzt,
obwohl die Durchschnittsgröße der britischen Ueber-
sce - Tonnage mit 6480 Bruttoregistertonnen je
Schiff zu veranschlagen ist. Wenn in den Mel¬
dungen die Tonnage in Spannen svon . . bis . .)
geschlitzt ist, so wird stets Oer kleinere Wert in An¬
satz gebracht.

Meldungen , die den Verlust eines Schiffes
zwar als möglich erscheinen lassen, ohne jedoch die
Vermutung des Totalverlustes näher zu begrün¬
den , sind in der deutschen Statistik überhaupt nicht
berücksichtigt Solche beschädigten Schisse
erscheinen also auch nicht in der zweiten Kategorie
der „mit großer Wahrscheinlichkeit als verloren
anzunehmenden Schiffe " . Es find in der deutschen
Statistik auch keine Minenzuschläge  ent-
lwlten . obgleich auf Grund der Churchillschen
Schwelgetaktik die Annahme ohne weiteres berech¬
tigt ist. daß die Schisssverluste . und zwar beson¬
ders die englischen Schisssverluste , gerade durch
Minen hoher sind als durch ausländischen Mel¬
dungen bekannt wird.

MMWM ZsöksoM des Erdbebens
/uik/sche Ok/e, c/aruniek che 6ko6 §facik Aese/um rerslö'/'kj Berlin  28.Dezember. Aus englischer

>Quelle wirb über das Erdbeben in der Türkei
! gemeldet , daß nach inoffiziellen Berichten aus
j Istanbul etwa 9000 Todesopfer befürchtet

werden . Es herrsche dort eine furchtbare
Kälte , bei der die Einwohner der betroffenen

! Städke und Dörfer ins Freie hätten flüchten
! müssen . Die schlimmsten Beben wurden in

Ost - und Rordanatolien verzeichnet , die sich
siebenmal wiederholten . In einigen Distrikten
sind beinahe sämtliche Städte und Dörfer
zerstört . Die über 100 000 Einwohner zäh¬
lende Stadt Erzernm ist beinahe vollständig
vernichtet worden . An vielen Stellen der
Stadt sind Brände ausgebrochen ; einstürzcnde
Häuser und Moscheen haben zahlreiche Men¬
schen unter ihren Trümmern begraben.
Außerdem haben die Städte Samsun . Siwas
und andere stark gelitten . Eine Istanbuler
Zeitung meldet 42 000 Tote und Verwundete,
was jedoch amtlich nicht bestätigt wird.

Staatspräsident Jsmer Jnönü  hat sich ins
Erdbebengebiet begeben . Es wurden fosort alle
notwendigen Hilfsmaßnahmen  eingeleitet.
Das Rote Kreuz ist mobilisiert worden . Die west¬
europäischen Erdbebenwarten melden , daß die
Katastrophe seit 20 Jahren das schwerste
Erdbeben  gewesen sei. W <« weiter berichtet
wird , sollen am Mittwoch insgesamt 2S Erdbeben
auf der Erde gezählt morde » sein.

m . Das durch die schwere Erdbebenkatastrophe
fast völlig vernichtete Erz er um ist eine der be¬
deutendsten Städte der Türkei . Als Hauptstadt des
türkischen Mlajets Erzerum im vstanatolischen
Hochland erfüllt es wichtige Funktionen im poli¬
tischen und wirtschaftlichen Leben des Landes.

Seine militärisch strategische Stellung wird
durch den Ausbau Erzerums als starke Festung
und als größter Wafsenplatz der östlichen Türkei
dokumentier ». Vor wenigen Tagen erst wurde
Erzerum in der Weltpresse viel genannt als der
türkische Staatspräsident eine Beüchtigiingsreisc
in die Stadt unternahm . Diese Reise findet in
der össentlichen Meinung der Balkanvölker als
eine demonstrative Inspektion der Befestigungen
stärkste Beachtung . Man bringt die Fahrt des
Staatspräsidenten in engsten Zusammenhang mir
den aggressiven militärischen Vorbereitungen der
Westmächte im vorderen Orient , wo der sranzö-
sische General Wevgand und der britische Gene¬
ral Wawel eine marschbereite motorisierte Mil-
lionen -Armee zusammengezogen haben . An inter¬
essierter Seite vergißt man dabei nicht darau'
hinzuweisen , daß diese Armee iw Ernstfälle in
wenigen Tagen an der türkisch- russischen Grenze
stehen könne . . .

Die Dardanellen sind wie der türkische Ab¬
geordnete yaltschin in einem Zeitungsaussatz
offen zugibt , durch der. Ankara-Pakt nun auch
i, Englands Schlüsselgewalt.

De?
cle ? „ iVrMa kenenEr"

Von iVosfckieker langen, Kom

Drei Wochen nach Ausbruch des europäi¬
schen Konflikts wandte sich die Faschistische
Partei mit einer scheinbar unerfüllbaren
Forderung an die Italiener — nicht mehr
über den Konflikt zu reden . Als die ersten
Tafeln des Wortlautes : „Lui non si sa alta
strategin , ne alta politica " — ,.H i e r w i r d
weder hohe Strategie , noch hohe
Politik gemacht"  in den Gaststätten,
SchalterräumeN . den Büros aller italieni¬
scher Städte erschienen , schlug das deutsche
Heer die großen Dernichtnngsschlachten in
Polen , setzte der Siegeszrig der deutschen U-
Boote ein , fesselte das dentsch -iowjetrussische
Verhältnis inbezug ans Polen die italieni¬
schen Masten im äußersten Maße . Tie bis da¬
hin in Italien unbekannten Namen wie
Kiitnv , Kielce . Tncheler Heide luden auch den
Laien unaufhaltsam zur „hohen Strategie"
ein , so wie er sie eben verstand Tie großen
außenpolitischen Klarstellungen , die Takn-
mente zur Kriegsschuld , die Stellungnahme
Italiens selbst vom 1. September machte
Männer in „Politikern " wo immer ein Zei¬
tungsstand war . Das Wort : „Our non st
fa . . ." machte den Amateur -Politikern und
mancher soeben erst entdeckten zarten strate¬
gischen Begabung ein rasches , brutales Ende.
Zugleich aber leitete es die politischen Betrach¬
tungen im Lande in ruhigere Bahnen , setzte
die Prüfung an - Stelle der Spekulation und
richtete die Blicke o-nf eine Befehlsstelle , auf
Rom . ans . wo Mussolini  sagte : „Man
darf den Steuermann nicht stören , wenn er
mit stürmischer Fahrt beschäftigt ist . noch
darf man ihn jeden Augenblick nach dem
Kurs fragen ."

In den nachfolgenden zwölf Wochen hat
sich die Mahnung der Partei in Italien
völlig dnrchgesctzt . Fortan verbleibt die hohe
Strategie den Militärs , die Politik dem
Tnce und seinen Mitarbeitern . Ter Mann
auf der Straße ln Italien ist seiner atem¬
losen Spannung in den ersten Kriegswochen
Herr geworden . Tagsüber hat er seine eige¬
nen Sorgen des Alltags . Morgens und
abends beim Zeitungsleien „wird " er poli¬
tisch, allein , er weiß nunmehr , daß seine poli¬
tische Privatanstcht nur einen verschwinden¬
den Tropfen rn der Meinungsflut darstellt,
die die Völker bewegt und daß der Steuer¬
mann nicht gestört werden darf.

War für den Turchschnittsitaliener zu Be¬
ginn des Konflikts der Degriss des „gnerra
astnrda ". des nutzlosen absurden Krieges
maßgeblich , so änderte sich lein Urteil im
Laufe der Konfliktsphasen dahin , daß es sich
hier um einen „gnerra strana " handele . Ein
„s e l t s a m e r K r i e g " insofern als die orts-
üblichen Erwartungen von Luftschlachten mit
1000 Flugzeugen nach To » het.  von Mas-
senschlachten zwischen Westwall und Magl-
not -Linie kurzum von dem . was man sich
mit einiger Phantast ? unter dem totalen
Krieg vorstellte , enttäuscht wurden . In den
breiten Masten in Italien sind wohl gnerra
strana " und „notte ralma " identisch . lens
Nächte nämlich über dein Niemandsland die
angeblich „ruhig " stnd . . . Mas m Wirklich,
keit heute den Menschen in Italien auis
höchste testest was ihn den Uniiana des Rin¬
gens kontliieiihast übersehen läßt ist die
§ e e k r l e g s ü h r ii ii g sind die oe » tiei'en
U-Boote vor englischen Kriegsbäien die Ver¬
senkungen die Minen die denllchen Bomber
über Englang bis zu den Orkaden . Hier ahnt
er de» erbitterten ErnÜ der Auseinander¬
setzung den Bernichtnngswillen den drama¬
tischen Zniainmenstoß zweier Welten von
denen die eine angibt , daß sie die Meere
angeblich beherrsche » nd die andere daß die
Lebensrechte eines inngen starken Volkes nie¬
mals durch willkürlich ausgestellte wider das
Lebe » » nd die Entwicklung gerichtete ioge-
nannte Gesetze , die sich nach Versailles wie
eine ewige Kranktzeit der Völker sorterben
sollen , erdrostest werden können.

Und hier nimmt der „Mann auf der
Straße " in Italien Partei . Er steht für diese
neue Welt . Er . der lahrzehnlelang vom Fa-
schismns zum Grundsatz der „piu alta giu-
stizia sociale " erzogen wurde , kann sich die
neue Welt nicht anders vorstellen , als daß



dieses Prinzip der „höheren sozialen Gerech¬
tigkeit " auch zwischen den Völkern herrschen
muß . Tenn hier in den breiten Mafien , die
den Eristenzkamps aus schmälster Basis in
einem Lande kennen , das sie lieben , das aber
an Neichtl 'imern wahrlich nicht gesegnet ist,
lebt die Vorstellung , daß ein neues Leben
dieser und kommender Geschlechter Europas
unmöglich ist, wenn ein Land , eine Welt¬
macht die Schätze der Erde , die allen zu ihrem
Teil nach ihrem Kleist und ihrer Leistung
offenstehen müssen , wie ein Drache hortet.
Hier ist das Wort .,P l u t o k r a t i e n"
kein Fremdwort , sondern das
Programm eines Kampfes.  Tenn
wenn die Engländer hier als die „uomini dei
cinque Pasti " bezeichnet werden , als die Men¬
schen. die fünfmal am Tage essen, so ist das
kein Scherz über die Lebensverhältnisie an¬
derer . sondern bitterer Ernst für den . der sich
als einzelner, , als Volk eine Mahlzeit am
Tage in harter und zäher Arbeit erringen
muß.

Auch wenn man in italienischen Städten
und Dörfern keine „hohe Politik " mehr macht
— wie die italienischen Mafien , wie vor allem
der italienische Arbeiter denkt , ist kein Ge¬
heimnis . Hier haßt man die „possidenti ", die
Alles -Besitzenden , deren Habgier , Geiz und
Neid die Welt lieber in ein Blutbad stürzen,
als einen Teil ihres unrechtmäßig geraubten
Neichtumes abzugeben oder wenigstens die
anderen dort leben und sich ausdebnen zu
lasten , wo gar keine direkten Interessen der
Satten betroffen werden . Hier haßt man sie
mit dem gesunden und rechtschaffenen Haß
der „Niillgtenenti " . die nach Leistung , Ar¬
beitswillen und Talent die anderen längst
überholt haben , aber ihren Platz an der
Sonne noch immer nicht erhielten . Das ist
keine neue Erkenntnis die erst mit Ausbruch
des europäischen Konflikts zum Vorschein ge¬
kommen wäre . Das Wort oder bester das
Programm „Italia , la grande Proletarier " ist
über ein Jahrhundert alt . Mussolini  gab
diesem Wort Mazzinis  1985 den ganz be¬
stimmten Sinn . Ob „guerra afiurda " oder
„guerra strana " — instinktiv fühlt man hier
die große Auseinandersekung um die Gestal-
tuna der neuen W -stt . des besseren Europas
für die jungen Völker

Italien ist dabei nicht passiv.
Italien mit seinen Millionenmasieu von
Werktätigen gedenkt der Varole des Duce:
„Italia proletaria e sascista in piedi " —
„Das proletarische und faschisti -
sche Italien i st bereit ".

Zehn Bull stänkert in reu Batkanttaaten
OfZamskek/e ZeZen Oeutsctitanc/ , Kuü/anci unci / ta/ren

Oraätbericät unserer

London über Bukarest Moroni
Störungsversuche auch in Rumänien fruchtlos

Von unserer öerllnor Sckrlktleltnne
Berlin . 28  Dezember In der Londoner City

und in englischen politischen ' Kreisen empfindet
man . wie der ..,Financial News " zu entnebmen ist.
den entgegen aller englischen Falschmeldungen er¬
folgreichen Abschluß der de u t s ch - r u m ä n i -
scheu Wirlickiaflsverhandlungen  als
eine große Enttäuschung  für England.
DaS neue Abkommen sei deshalb .unglücklich und
bedauerlich " , weil Kroßbritannien gerade di? Not¬
wendigkeit neuer Methoden in seinen Handels,
beziehunaen mit Numänien und anderen südost.
europäischen Ländern einzusehen begonnen habe.

KI. Berlin,  29 . Dezember . In Paris
und London kann man sich kaum noch der
Erkenntnis verschließen , daß bisher alle
Maßnahmen militärischer , politischer und
wirtschaftlicher Art gegen Deutschland ge¬
scheitert sind . Sehr zum Kummer der Alliier¬
ten hat Deutschland sogar mit einer Reihe
neutraler Staaten neue Handelsabkommen
abgeschlossen , während England und Frank¬
reich seit zwei Jahren vergeblich versuchen.
Siidosteuropa für ihre Pläne zu gewinnen
und den Warenaustausch mit dem Reich
durch Kreditangebote oder politischen Druck
zu unterbinden.

Nach den vergeblichen Bemühungen , Deutsch¬
land irgendwie klein zu kriegen , soll jetzt, nach
de» Beschlüssen des Obersten Kriegsrates in
Paris , der Balkan wieder stärker in die Front
der Westmächte eingeschaltet werden . In poli-
tischen Kreisen des SüdostenS stellt man fest,
daß die englische und französische Regierung zu¬
mindest den Versuch einer Ausweitung

des politischen und wirtschaftlichen
Krieges gegen Deutschland von  S ü d-
o st e n her  beschlossen haben.

Die Hetze der Westmächte richtet sich ebenso
gegen Deutschland wie auch gegen Rußland und
Italien . Rumänien und Bulgarien  wird
nahegelegt , sich nicht weiter mit Sowjetrußland
in wirtschastspolitische Verhandlungen einzulal-
sen. Griechenland  soll gegen Italien ausge-
putscht werden . In einigen Balkanstaaten besürch-
tet man sogar , daß die englische und die franzö-
fische Negierung allmählich versuchen werden , mit
einem starken politischen , wenn nicht gar mili¬
tärischen Druck  über die Türkei hinweg die
Balkanstaaten zur Aufgabe des Warenaustausches
mit Deutschland zu zwingen . Das Ziel der ge-
samten politischen und wirtschaftlichen Operatio¬
nen scheint der Versuch zu sein . Deutschland
wenigstens indirekt vom Südosten her militärisch
zu bedrohen , um es zu zwingen , gegen eine von
Südosten kommende Gefahr Truppen zu stellen
Der Balkan leistet bisher jedoch starken Wider¬
stand gegen die Kriegspläne der Weltmächte und
man gibt der Ueberzeugung Ausdruck , daß Deutsch-
land stark genug ist . um die englisch -französischen
Machenschaften im Keime zu ersticken.
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In Rumänien wird man diesem Londoner Be¬
dauern zweifellos keinerlei besondere Beachtung
schenken, denn man weiß dort viel zu genau , daß
England seit vielen Jahren zwar immer wieder
Versprechungen über die Erweiterung seiner
Warenbezüge aus Rumänien abaegeben . noch nie
aber auch nur teilweise an die Erfüllung gedacht
hat . Das seit Kriegsausbruch festzustellende ver¬
stärkte Interesse Englands ist in Rumänien klar
als der Versuch einer künstlichen Störung
der sich fortdauernd günstiger und vorteilhafter
entwickelnden Wirtschaftsbeziehungen mit Deutsch¬
land erkannt worden . Rumänien hat durch das
neue Abkommen bekundet daß es nicht die Ab-
sicht hat diesen britischen Störungsversuck )en nach-
zugeben , sondern es als zweckmäßiger erkennt,
die naturgegebenen Wirtschaftsbe-
Ziehungen zu Deutschland,  das der
größte und stetigste Abnehmer aller seiner Erzeug-
niste und sein bester und leistungsfähigster Lie¬
ferant ist. zu erhalten und weiter auszubauen.

Englisches Schemmlmöver erkannt
Frecher Mißbrauch neutralen Schiffsraums

Oslo . 28. Dezember . Die amerikanische Reederei
.Tlnited States Lines " suchte bei der norwegischen
Schisfahrtskommisfivn um Zustimmung zu dem
Verkauf von acht Schissen  an die an¬
geblich in Norwegen eingetragene .North Atlan-
tic Transport -Compani, " nach : diese Schiffe sotten
unter noiweg - scher Flagge  zwischen
Neuyork und London bzw. Liverpool verkehren.
Wie die .Handels , und Schiffahrtszeitung " dazu
erfahrt ist eine Gesellschaft dieses Namens in Nor¬
wegen unbekannt . Das Blatt weist in diesem
Zusammenhang aus eine kürz !,che Mitteilung der
englischen Zeiiung ..Fair Play " hin . wonach ein
norwegischer Reeder vorgeschlagen haben soll,
skandinavische Sch -ffslonnage für England durch
eine norwegisch getarnte Reederei
mit englischem Kapital  zu beschaffen.
Dieser Vorschlag bedeute so sagt das Oslver
Wirtschastsblatt eine grobe Umgehung der nor¬
wegischen Gesetze: seine Durchführung würde Nor¬
wegens Interessen zur See großer Gefahr aussetzen

Auch in Washington  bat man bereits er¬
kannt daß England hier ein unlauberes Geschäft
vorhak So erklärt man dort in zuständigen Krel.
sen daß man grundsätzlich keine Bedenken gegen
den Verkam privater amerikanischer Tanipier an
neutrale Staaten habe sofern eS sich um Bona-
Fide -Verkäufe lVerkäufe aus Treu und Glaubens
handle daß aber in diesem Falle der Verdacht vor¬
liege daß die angebliche norwegische Firma eine
Scheingründung von kriegführender
Seite  darstelU.

Mit einer verräterischen Betriebsamkeit haben
sich Sie kriegführenden alliierten Mächte in die
„Hilfsaktion für Finnland"  gestürzt.
Sie gefallen sich in der Rolle des selbstlosen Be¬
schützers eines durch fremde „Aggression " bedrohten
kleinen Landes . Hinter der von edler Selbstlosig-
keit zeugenden Fassade allerdings werden die
wahren Hintergründe der britisch - französischen
Unterstützung für Finnland offenkundig . Das
Schicksal des in einen kriegerischen Konflikt Mit
Rußland verwickelten nordischen Staates ließe
England im höchsten Maße unberührt , wenn es
nicht darin eine ausgezeichnete Gelegenheit er¬
blickte. den eigenen politischen Interessen zu nützen.
Vor wenigen Monaten noch war London zu weit¬
gehenden Zugeständnissen gegenüber Moskau be¬
reit . sosern sich der Kreml nur Herbeigelasten
hätte , der Einkreisungsfront gegen Deutschland
beizutreten . Dasselbe England  das heute
über das Los Finnlands rührselige Klagen an¬
hebt , hätte bei einem erfolgreichen Abschluß der
Moskauer Verhandlungen nicht einen Finger ge¬
rührt . wenn die russischen Truppen nach Finnland
einmarschiert mären . Moskau hat jedoch seiner
Abneigung gegen die machtimperialistischen Pläne
der britischen Piutokraten so unmißverständlich
Ausdruck gegeben daß die Londoner Kriegstreiber
die letzten Bedenken fallen ließen und Rußland
als feindliche Macht  betrachten und be-
handeln.

Bei der Tagung der Ueberreste des Genfer
Vereins hatten die Weltmächte alle diplomati¬
schen Verführungskünste spielen lassen , um aus
dem Umweg über die ..moralische Verurteilung"
Sowjetrußlands eine Einheitsfront der neutra¬
len Staaten zusammenzukleistern . Vor allem hielt
d,e britische Politik den Eintritt von schweren
Verwicklungen im europäischen Norden für wün¬
schenswert . Auf der einen Seite erhoffte man
sich dadurch eine Beeinträchtigung der deutschen
Versorgungsmöglichkeiten , die ja in diesem Raum
durch die britische Blockade nicht betroffen werden
können . Zum anderen sah man gerne Ruß¬
land  mit seinen militärischen und sonstigen
materiellen Hilfskräften aus längere Zeit hinaus

gebunden . Solange die Sowjets in Finnland
zu tun haben — so folgert man in London —
werden sie sich vor anderweitigen Verwicklungen
hüten . Unterstützen wir deshalb Finnland , so
halten wir uns eine Macht vom Leibe,  die
unter Umständen zu einem offenen Gegner werden
könnte.

Diese Ueberlegungen kennzeichnen den Charak¬
ter der alliierten Hilfsaktion für Finnland . Die
offiziöse Deutsch -diplomatisch -politische Korrespon-
denz nimmt heute in einer längeren Betrachtung
zum russisch-finnischen Konflikt Gelegenheit , die
„Selbstlosigkeit " der britisch -sranzösischen Hilfe
näher zu beleuchten unv schreibt dazu : „Havas
glaubt befriedigt feststellen zu können , daß die
franko -britische Entschließung zugunsten einer
Unterstützung Finnlands anderen Nationen den
Rücken stärken werden . Andere  sollen also in
die Schranken treten , denn , wie der „TempS " sagt,
die Unterstützung Finnlands sei für den Endsieg
der Alliierten von größter Bedeutung . Dabei ist
es charakteristisch , wie sich England und Frank¬
reich ihre eigene Hilse sür Finnland denken . Beide
Mächte können so betont „Sunday Times ", die¬
sem Lande allerdings nur soweit entgegenkom-
men . wie es ihre Neutralität unv das Völker¬
recht zulasten . Mit „moralischer " Unterstützung
unv mit Kriegsmaterial , sofern andere die
Truppen  stellen , sollte an sich nicht viel zu ver.
derben sein!

Das zynischste und schäbigste an dieser ganzen
fürsorglichen Einstellung ist aber , wenn — nach
gleichlautender eindeutiger Feststellung im
„Temps " und im ..Daily Telegraph " — die
..materielle " UnterstützungSbereitschaft beider
Westmächte darin besteht , daß mau Finnland
„leider " keine modernen Waffen  liefern
könne , man sei aber überzeugt daß sich in den
weiten Arsenalen auch ältere Modelle finden
würden die für den dortigen Krieg gut genug
wären . Andere Völker in den Krieg treiben und
dann noch an Altmaterial verdienen
das ist in der Tat eine Ehrauffassung , die
Deutschland gern seinen Gegnern überläßt.

L. 0r.

Z Anscheinend , um die gewaltige Schlappe , die
- die englische Luftflotte über Helgoland erlitten
Z hat unglaubhaft erscheinen zu lasten hat das
ß Lviidviier Lügeniniiiisteriiiin den Wunsch dnrch-
s blicken lasten , die Unwahrscheinlichkeit eines
Z deutsche» Sieges durch die Meldungen erneui zu
- apostrophieren , wonach die deutsche» Messer-
Z schniitt -Malchinen sür den Luflkamvi nicht ge-
ß eignet und jedem Angriff uiiterlegen leie» ,
ß Prompt erschien im M c>t i n " eine Auslastung
s in dieser Richtung n»d zwar ungeachtet der Tat-
- sache daß ivwohl die .Times " als auch die be-
ß kannte englische Zeitschrift .Statesman and Na-
Z tivn " kurz vorher ausdrücklich erklärt hatten,
z daß die deutschen Mesterschmitt -Mnschinen den
I englischen Flngzengen überlegen » nd .bekannt-
ß lich ungleich rascher und leichter manövrierbar"
ß seien.
- Etwas verspätet gibt min auch der ..L» st-
s fahrtsachverständige " des Matin " seine Stimme
ß zu diesem Thema ab . indem er behauptet , daß
ß die M e s s e r s ch m i t t - M a s ch i n e n in der
Z Luftschlacht vom 18 Dezember alles andere als
ß Lorbeeren geerntet hätten »nd im übriaen . was
s den Tvv dieser Apparate nnbelange nichts an-
ß deres als eine Nachbildung sranzösi-
ß scher Modelle >N seien Der .Sachvrrstän-
- dige " erklärt weiter , die Mesterschmitt wären
s nicht imstande gewesen wirklich hervorragenden
ß Kampfflugzeugen zu entrinnen ja . sie st-ien nicht
s einmal schnell genug , um schwer bewasstieten
ß Bombern wie die Wellingtons zu entgehen
k Es muß sich hier in der Tat um einen L» ft-
s fghrtsachverständigen besonderer Art handeln!
k Sein Kollege von der .Times " der seinerzeit
s ebensglls als Ervert aus diesem Gebiet die von
- amtlicher englischer Seite nicht zuaeoebenen bri-
Z tischen Verluste über Helgoland indirekl durch
s die große Geschwindigkeit und Wendigkeit der
Z deutschen Mesterschmitt - Maschinen erkläre»
- wollte befindet sich zu ihm in einem zu vfsen-
ß sichtlichen Widerspruch nnoegchts Vesten es
ß schwer fällt ernst zu bleiben . Wenn es im .Ma-
ß tin " heißt daß die Mesterschmitt -Igger die
- Erwartungen nicht erküllt hätten " so dürste sich
Z dies offensichtlich a »s die A 11 i i e r t e n be-
s ziehen , da bei einer Abschiißzahl von 86 bei 52
s angreifenden Kamosfluanulgkn eine andere Les-
s art sich nicht erklären läßt
k Es wäre dem viel gerühmten britischen In-
s formationsministerium zu raten , daß es die von
s ibm betreuten eigenen lsteitunaen einer gründ-
s lischen Einsicht unterzieht , ehe es den Kollegen an
Z der Seine ..Richtlinien"  erteilt.

Amerttmm en'lii'v'
die bkiiWm Sel-BrmWst«

Re »York,  28 . Dezember . Der Präsident
der Carnegie -Stiftung für den Internationa¬
len Frieden . Murrh Butler , übergab der
USA .-Presse zur Veröffentlichung mehrere
„vertrauliche Berichte ", die die Stiftung aus
europäischen Ländern erhalten hat . Der
durch seine seit langem unter dem Deck¬
mantel frommer Gelehrsamkeit betriebene
antideutsche Hetze unverdächtige Butler be¬
richtet hierbei zur Oelfrage , daß schon vor
drei Monaten britische und französische In¬
genieure nach Rumänien gingen , um im
Falle von Verwicklungen die Oelqucllen in
Brand zu stecken.

*
D Die Kette der Brände im rumänischen Petro»

leumgebiet . der Explosionen ln kriegswirtschaftlich
bedeutsamen Betrieben , der Zerstörung mehrerer
jugoslawischer Fabriken im Abstand « weniger Tage
war in ihren Tatsachen schon eine unwiderlegliche
Anklage gegen England , das diese Sabotageakte
beging . Aus den Vereinigten Staaten
kommt jetzt die Bekräftigung und Erhärtung die-
ser Anklagen . Sie stammt aus einer gewiß un¬
verdächtigen Quelle . Venn der Präsident der
Carnegie -Stiftung . Murry Butler,  der diese
vertraulichen Berichte aus Europa der Oefient-
lichkeit übergeben hat . ist als Deutschenseind be¬
kannt . Daß die britischen Brandstifter ihr schänü.
liches Werk tatsächlich in Angriff genommen
haben , dafür sind die blutigen Opfer ihrer Ver-
brechen vielfältige Zeugen . Die amerikanischen
Enthüllungen stellen aber zugleich auch eine
schwere Anklage gegen die englische
Negierung  dar . die für diese Sabotageakte
verantwortlich  ist . Sowohl gegen Numä-
nien wie gegen Jugoslawien haben die Westmächte
durch diese Secret -Service -Berbrechen ganz klar
feindselige Handlungen begangen . England hat
sich hier , wo offene Gewalt nicht zum Ziele führen
kann , getreu seiner ..Tradition " mit feigen Mord-
taten an unschuloigen und hinterhältigen Ver-
brechen an dem Gut dieser neutralen Mächte be¬
sudelt . Angesichts der amerikanischen Beweise wird
vor der Geschichte >eder AbleugnungSver-
such aus Paris und London zunichte.

FmnWe Bomben aus estnische Snsel
Vergeblicher Angriff auf russische Stellungen

Reval . 28 . Dezember Estiiischen Nachrichten zu-
folge erschienen am Mittwochmittag über der
estnischen Insel Vaindlo  lStenskäri . von
Norden kommend zwei Flugzeuge  mit fin¬
nischen Kennzeichen die Bomben abwarse » . Durch
die Bombenabwürfe wurde die Apparatur des
aus der Insel befindlichen Lenchtturmes beschä¬
digt so daß das Lenchtseiier außer Betrieb ge¬
letzt wurde.

Die finnischen Truppen  sollen wie aus
norwegischen Meldungen hervorgehl am Mitt¬
woch die riistiichen Stellungen 25 Km . nördlich
von Nauts > in der Nähe der norwegilch -finni-
ichen Grenz - erfolglos angegriffen
haben . Die Rüsten hätten die Finnen in >hr<
Ausgangsstellungen zurückgerwungen.
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e . L. AnderNordsee . Ende Dezember.
Insel und Meer verhüllte noch die Dunkel¬
heit. Rur ein» leichte Verfärbung des Him¬
mels deutete den Wechsel zwischen Rächt und
Morgen an. und ein betäubendes Gedröhn
schwerer Motoren quoll wie eine Sturmflut
in die Stille hinein. Zu viert gingen wir
hinüber zum Startplatz . Die Rede der Drei
Offiziere ging um Auftrag und Wetter . Am
Himmel verblaßten die Sterne . AuS der
Dämmerung hoben sich vor 'uns die großen
schwarzen Schatten der Maschinen ab. aus
deren Auspuffrohren gelbrote Stichflammen
zuckten. Ein Koksofen am Wege strahlte
den Vorbeigehenden Wärme und Behaglich¬
keit entgegen. Arbeiter umstanden ihn und
streckten ihre Hände vor Wohligkeit. Die drei
unter den pelzgefüllten Kombine " onen und
schweren Stieseln spürten nicht die klare
Kälte deS frühen Morgens.

Oberstleutnant A.. der Kommandeur der
Kampffliegergruppe , bat eben den Gefechtsstanb
Verlagen. Er kennt Britannien aus der Vogel¬
perspektive. hat den Weltkrieg im -England-
geschwader durchflogen und führ; seine Staffeln
auch zwanzig Jahre später selbst an den Feind.
«iVo ist Oäsae öerka ?"

Ich suche die Maschine C B. Wo ist ..Cäsar
Berta ' ? schreit ein Feldivebel. Das Bodenperso-
nal hat die Maschinen klar. Zum letzten Male
vor dem Start dröhnen die im Stand kurz aul
Vollgas laufenden Motoren . Propellerivind
peitscht dunkle Staubwolken au? dem Boden Da
ist ..8 ä I a r Berta'  Der Flugzeugführer sitzt
schon auf seinem Platz. Wir helfen uns in
Schwimmweste und Fallschirmgurt . Feldwebel
B. Kommandant »nd Beobachter des Kampf-
flngzeuges. hat ein schmales und kluge?, im er¬
sten Moment verschlossen wirkendes Gesicht. Aber
er. Funker und Bordwart , die Unteroffiziere St
und A.. strahlen eine geradezu heitere Ruhe aus.
Die Besatzung fliegt seit langem zusammen Es
sind Nordseespezialisten die in Firth os Fvrth.
Moray -Firth . Scapa Flow . Orkney und Shet-
land schon sieben- oder achtmal dabeiwaren.

Während ich durch den Bombengang in die
Kanzel krieche, ist ..Cäsar Berta ' gestartet. Bor
hinter und neben uns schweben die Maschinen
der Staffeln . Aus verschiedenenKurse» ziehen die
Flugzeuge davon, alle der gleichen wichtigen und
erstmaligen Aufgabe entgegen: den Nordseeraum
zu durchkämmen. die Handelsschiffahrt zu kon¬
trollieren und Engländer zu treffen wo sie ge¬
funden werden Unten weitet sich dke skurrile
Fläcbe der Wattenlandscl)ast, vom Lebensgesetz
der Natur ihrem Wechsel der Tages - und Jah¬
reszeiten . vom Ebbe» und Fluten des Meeres in
ihrer wandelbaren Form bestimmt Der durckf-
dreclfenve Tag hängt die Sonne als einen rot¬
verschwommenen Fleck in den sclpnalen Strei-
fen. wo Himmel und Meer sich zu berühren
scheinen Helles Licht durchflutet die gläserne
Kanzel die weite Blicke nach vorn und den Sei¬
ten zuläht. Aber drunten nt schon nichts mehr
als der Blanke Hans Leicht und locker hält der
Flugzeugführer das Steuer . Oberfeldwebel P.
hat den bedächtigen Humor des Schwaben In
dem scl-ar » gezeichneten Gesicht steht ein Paar
Augen, das Ausdauer Energie und Geistes-
gegenwart verrät Seine Bewegungen sind von
automatischer Sickvrheit In mittlerer Touren-
zahl ziehen die beiden Motoren kraftvoll und
gleichmäßig atmend Maschine fünf Mann und
die Bombenlast durch den dreidimensionalenRaum.

vike -r uns .' Das ckouk<?c/is /tzfeee
Wir streiken die FT -Hauben über. Ma „ hört

die eigene durch das Kehlkopfmikrophon aufge-
»ommene verstärkte Stimme mit merkwürdig
dunklem Ton und es ist als wären wir nun
alle fünf im gleichen Raum Die beiden Feld-
webel erzählen von' den Jägern im Firth os
Forth Ans dem Heckstand vollendet der Bord-
wart einen Satz. Dann unterbrechen Funkrei-
ü>en die Unterhaltung . In zwanzig Meter Höhe
schwebt Cälar Berta ' — welch merkwürdig
groteske Namenskupplung ans zwei Kennbuch,
staben entstehen kann! — über der leichtbewea-
ten Wasierlläckx

hören : Ddree — kaue — live — sir —. Die
Zahlen sind deutlich zu vernehmen. Die Stimme,
die mitten über der Nordsee zu uns dringt zählt
zweimal bis zehn. Der Funker unterbricht den
Gedanken über die Sinnlosigkeit dieses Tuns durch
die lakonische Mitteilung : --Englischer Stör¬
sender!'

Aus der Höhe von Shetlands Südspitze zieht
Oberfeldwebel P . plötzlich eine steile Linkskurve.
Ein Dampfer scheppert in langsamer Fahrt da¬
hin. Mit aus Vollgas lausenden Motoren sind
wir in wenigen Minuten die etwa 20 Kilometer
durchflogen, die uns von ihm trennten . Drei»,
viermal kreist die Maschine nicht höher als zwan¬
zig Dieter über dem etwa 900 Tonnen groben
Schiss. Auf Deck ist kein Mensch zu sehen, selbst
die Brücke scheint leer. Weder Name »och Num¬
mer sind auszumachen. Noch tiefer, da. jetzt ist
deutlich am Heck eine zerschlissene Flaaae er¬
kennbar: der Union Jack.

..Ein EngländerI'  tönt es vielfältig auS
den Kopfhörern. Plötzlich ist da? Innere des

Flugzeuges verwandelt . DaS Wort Enaländer
wirkte wie ein Alarm Ein britisches Dorposten¬
boot liegt unter uns und läht die unmittelbare
Nähe des Feindes spüren . Dennoch wirkt es im
Augenblick wie ein Geisterschifs. Leergefeat und
verlassen.

Ein Hebeldruck öffnet die Bombenklappen. Mit
wenigen Griffen hat der Beobachter das Ab-
wurfgerät klar gemacht. Jetzt folgt eine letzte
Warnung und Mahnung , das Schiss zu verlassen:
Drei Feuerstötze aus der Kanzel gehen vor dem
Bug in die See. Doch noch immer rührt sich
nichts. Da fällt die erste Bombe,  nur
wenige Meter vor daS Schiss. Jetzt erst lebt es
plötzlich in alle » Luken und Aufgängen. Fünf,
sechs, sieben Mann lausen zum Heck. Ihre Ruhe
ist nun ins Gegenteil umgeschlagen. Einer schleppt
Oelzeug herbei, ein anderer zwei Taschen. Die
fünf übrigen aber zerren in schnellen und nervö¬
sen Bewegungen bas Rettungsboot ül>er die
Reling, während ihre Augen Vas Flugzeug ver¬
folgen. '

„A6rkek au?notZekanckeies/^u^ euZ/"
Der Oberfeldwebel fliegt weite Kurven. Ten

Briten wird Zeit gegeben, ihr Lebe» in Sicher¬
heit zu bringen . Innerhalb von wohl kaum lüns
Minuten sind alle Mann im Boot und treiben
jetzt mit Windrichtung in kurzen Nuderstösien das
Fahrzeug von ihrem Schiss hinweg. Uns jetzt er¬
füllt sich das Schicksal eines Schisses. Eine Bombe
schießt haarscharf neben ber Backbord-Reling ins
Wasser. Neben mir und über mir jagen Funker
und Bordwart Feuerstoß auf Feuerstoß
in d - e Brücke des Dampfers.  Eine ge¬
waltige schwarzbraune Fontäne überschüttet lein
Heck. Man oermeint die Gemalt ber Detonation
hier oben zu spüren , die eben aus Steuerbord
mit ihren Bombensplittern das Schiss leck schlug
und die hernach mit weißem Schaum ein Spitzen¬
muster aus das dunkelgrüne Wasser zeichnete, bas
an Brüsseler Kunst erinnerte . Wohl 500 Meter
entfernt treibt jetzt die Besatzung, während ihr
Schiss mit starker Schlagseite unb steuermannlos
in der leichlen See liegt. Ihr Schiss ist verloren,
sie selbst werden einige Stunden ausharren müs¬
sen. bis aus ihren Notruf Hilfe erfolgt.

Während dieser Szene lag ein weites Feld
weißgrauer Wolken wenige hundert Meter über
uns . Es forderte mindestens einen Mann der Be¬
satzung zu schärfster Beobachtung, denn nicht?
gibt dem Jäger eine bessere Möglichkeit sich
heranzupirschen. blitzschnell den Feind zu über¬
fallen, als eine solche des Himmels. Merk¬
würdig . man denkt daran , aber man fürchtet es
nicht. Man denkt vielleicht, daß man in diesen
dreißig Minuten der Vernichtung mehr als ül'0
Kilometer von. der deutschen Küste entkernt llt.
sieht das derbe Bündel des Schlauchbooies in der
Heckecke, spürt Englands Küsten in der Ferne und
löst solche Gedanken schließlich- aut in ^ dem er¬
habenen starken Dröhnen der beiden Mooren,
die einen vier St »"d,en trugen und noch vier
Stunden durch den Raum tragen werden.

Die klare Stimme des Funkers ruit in die
Wirklichkeit zurück: „Achtung , Funkspruch

an alle ! Achten Sie auf notgelande-
tes Flugzeug >m Raum des Plan-
guadrates  L Ost.' War das schon die Wirk¬
lichkeit? Der Spruch kam aus unserer Freg 'ienz!
Betrissi es einen der Unseren? Abgeichosi-n not-
gelandel. Das hieße Tod Gefangenschaft oder In¬
ternierung Ich kletterte nach vorn in sie Kan¬
zel. Die Gesichter der beiden Feldwebel sind ruh 'g
wie immer ..Wir werden achtgeben sie ben könn¬
ten wir nicht .

Ich sah den Kommandeur in seiner Maschine
und all die anderen , die jetzt in ihren Sektoren
weit entfernt gleich uns »logen Die fungen
Offiziere Feldivebel und Unteroffiziere Ver¬
dammt. wenn sie einen geschnappt hätten Ich
sah den Oberleutnant im Gcuppengetechtsstand.
der. vor sich die Karte , theoretisch dem Flug je¬
der Maschine folgte. Was wir und er nicht iahen
das war der Lustkamps, den östlich von uns die
..DK.' der zweiten Staffel austrug . und der den
Funkspruch in anderen, Sinne als anznnehmen
ausgelöst Halle.

Awisckfcn den Shetlands und der norwegischen
Küste trat die Besatzung ein englisches Flugboot.
Nur auf wenige hundert Meter sahen sich plötz¬
lich das deutsche Kampfflugzeug und das Flug¬
boot gegenüber. Beide nahmen sofort den Kamps
aus und überschütteten sich mit MG.-Salven . Ein
Feuerstoß der Engländer tras die Front vom
Heck bis zum linken Motor . Eine Kugel durch-
schlug unmittelbar über dem Kops deS Bord-
warts die Wandung, mehrere Treffer brachten
de» linken Motor zum Schweigen und beschädig¬
ten eine Oeldrnckieitiing am Fahrwerk Doch
der gleickfe Feueraiistauich hatte den Engländer
noch schwerer mitgenommen. Wenige Sekunden,
nachdem aus seinem rechten Motor eine schwarze
Rauchwolke quoll, war das Flugboot im Sturz¬
slug heruntergestoben und in>t letzter Not ge-
wassert. Den Notruf hatte Leutnant Sch., der
Kommandeur der ..DK.' , für die sieben Mann
starke Besatzung des Engländers gegeben, der
jetzt in Seenot aus den Wogen trieb . . .

>ur immer 8» veiler , dir . t'.Iiurekiii!

Mi ! der sinkenden Sonne landen wir nach fast
achtstündigem Flug >m Abiprunghaien Es ist die
sünsle Maschine Im Gruppengeiechtsstand nimmt
der schon gelandete Kommandeur die ersten Be¬
richte entgegen Weder ihm noch de» andern ist
anzusehen daß sie achi Stunden in der Luit ge¬
hangen haben Ein Geireitei sitzt vor der Schreib¬
maschine: l lt tili >2.10  bis 12.90 Uhr Bor-
postenschifi' von 400 Tonnen im Ouadrat VW an-
gegrillen Eine 91) 50 mittschiffs getroffen Be¬
satzung ausgestiegen Schwere Beiclfädignngen aus

j Deck — i » -i- KK kein Angriff . An der nor¬
wegischen Küste 20 neutrale Dampier gesichtet.

Der Nus .Die Dora Karl ' letzt zur Lan¬
dung an ' '  unterbricht die Besprechung Das
Flugzeug schwebt in weiten Kurven drei-
mal um den Platz Eine rote Leuchtpatrone zeich¬
net grell und warnend ihre Sterne Der Platz
ist sreiziimachen Mil banger Erwartung sieht
man wie die Dtaichine getragen von einem
Atotor mit dem sie 900 Kilometer überwand zur
Landung übergeht, während aus dem Hintergrund
des Platzes Feuerwehr - und Sanitätswagen aus
das Feld fahren Sicher letzt Leutnant Sch. tue
Maschine auf Jetzt scheint alles gut . auch das
Fahrgestell hat gehalten Doch zwei Sekunden
später hüllt eine riesige Staubwolke den Rumps
des Flugzeuges ein DaS Fahrgestell ist
zusammengebrochen  aut dem Bauch die
Bodenwanne zerreißend rutscht die ichwere
Maschine wohl noch 50 Meter Geistesgegenwärtig
hat Leutnant Sch. den Motor abgeichaltet und
einen Brand verhütet Die Besatzung klettert ans
dem Heckstand nicht ohne die abführende» Feuer-
wehrmänner mit einem wohlmeinenden Lächeln
zu grüßen

Der dritte Ernjatztag war vorbei. Sämtlrche
Maschinen hatten den Horst nach Gesamtllugstrek-
ken von annähernd 0000 Kilometern erreicht In
der Nordsee waren 29 Schisse der englischen Bor-
postenftreitkräfte vernichtet Angegriffen und ver¬
nichtet in einem Raum der greifbar vor der hier
mehr als 500 Kilometer messenden Küste der bri¬
tischen Inseln liegt. Lritr vrttmann
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Doch die Weite, die teere Welte der Nordtee
ist diesseits und jenkeits voller Gefahren . Ties
in die See hinein reichen nach beiden Selten die
Mineniverren und ebenso verlassen wie gefähr¬
lich verlausen unten die Schillntirtsstraßen sried-
sicher Zeiten die Linien von Skandinavien her¬
über nach Entstand noch Sunderland Midi-' "»-
brouah Edinburah Dundee Aberdeen Der
Kriea bot den mittleren Nnrdteero »,,, tust leer-
aekeo» Wer ibn betährt riskiert Besisi und Let-m:
denn Minen tvrenoen auch »»„ träte Schiit? Was
andere? wird den bntlä „difch»n ststicher de» wir
eben ,n niedrigster Höbe votieren !» diele? »n-
beinst' ch rubiae Meer binnusnetriedrn hoben als
der Zninna u, orbeiten ' Wo? wird die drei vvr-
w»oiich"n Frachter von nur weni-wn bundert
Tnnnen onder? neir-ebe» hoben out ,,nd ve^en
birken aetäbrlichen Linien ,u fahren ' Da? Net,
schlenrwnd van einem sch,nutunara,,en Seael a»t
der B -ct ' eicht aetriebe» kn schwimmt unten der
b"' >ä„dilche Fischkutter In Kiellinie einer al?
Minenlnäher weit voraus nehmen die drei Nor-
weaer ihren Kurs

In Höbe von Morab -Firth aut der enalilchen
und dem Stnnerrak ant der anderen Seite tliea»
die Mo' chine b B In der Kan,et wird nur noch
da? Nnsmendiatte aetvrochen Ein nach Wetten
ziehendes Dies da? lanae die S 'cht nabm ist
eben durchstoßen Wir haben den Raum erreicht
den England zu Walter »nd r» Lust zu beherr¬
schen meint In ben Knpstiörern turnmt „nd
tackt da? Zanbertniel des Funk? Morte,eichen
werden durch die Stimmen unterbrochen E» sind
holländisch» Laute Dann wieder total da? Sum¬
men der Mvrtereichen die abermak? eine mensch¬
liche Stimme ablöst Es wirft iw ersten Augen¬
blick wt» ein Spuk, plötzlich englische Worte »

Von unserer kerlluer Ledrlktleituoz
Berlin, 28. Dezember. England ist ein

Land, das sich schon seit langer Zeit nicht
mehr selbst ernähren kann. Sein Wirt¬
schaftsleben steht und fällt mit seiner Han¬
delsflotte. die aus der einen Seite in erster
Linie Kohle exportiert und auf der anderen
Seite Kolvnialgiiter hereinbringt , um sie
mit hohem Gewinn an einen kaufswilligen
Kontinent weiterzuverkaufen.

Die d e » t i cüe n U - Boote  haben den eng¬
lischen Außenhandel zu einer sehr risikovnllen
Angelegenheit gemacht. Eine Reihe von Staaten
hat außerdem wegen der treulosen engluchen
Minen ihren eigenen Sclusfen Fahrten »ach
England untersagt wodurch ein weiterer Rück¬
gang de? Schiffsverkehrs mit England henurki
wird . Daß die englische Flatte den Ausfall der
ausländischen Schiffahrt durch eigene M -Hr-
leistiing-ausgleichen kann ist völlig ausgeichloi-
ie» Außerdem ist die englische Flotte heule etwa
ein Zehntel kleiner als sie es 1014 war. Sie >st
zwar nach wie vor nach Briittoregi 'tertounen
gerechnet noch die größte Flatte der Welt Sie
umsaßt knapp ein Viertel der W stthandelsion-
»age während sie 1014 etwa 40 Prozent der
Welthandelsflotte darstellte. Inzwischen haben
die Bereinigten Staaten ihre Flotte mehr als
verdreifacht, ebenso die Japaner und auch tue
Italiener haben ihren EchissSranm gegenüber
1014 verdoppelt England kann allo beute eme
Einbuße seiner Handelstonnage viel weniger er¬
tragen al» früher D >e Vernichtung von einer
Million Tonnen Schiss- ranin täll« heute schwer
tnS Gewicht. England hat große Schwierigkeiten.

auch die allernotwendigsten Einfuhren zu bewäl¬
tigen. denn es fällt ja nicht nur der vernichtete
Schiffsraum weg, sondern auch die Ladung ist
verloren . Die deutsche Gcgenblockcidehat ganz
große Erfolge erzielt . Das ergibt sogar die
Außenhaudelsstaristik des Board os Trade des
englischen Wirtschaftsministeriums . Danach ging
schon ,m zweiten Kriegsmonat die Wareneiufubr
nach England gegenüber Oktober um ein Fünftel
zurück Dieser Rückgang bezieht sich aber aus die
wertmäßige Statistik mengenmäßig ist er noch
Nie! größer . Zu beachten ist daß die Preise am
Weltmarkt , vor allem in England gewaltig ge¬
stiegen sind von der Abwertung des Psundes
ganz abgesehen.

Jnzwucl ^ n haben sich c»e Berbältmsse weiter
versch echtert und die ansgeiallene Tonnage
nimmt am feiveiligen englischen Bestand aemei-
ien progressiv zu An e.nen Ersatz durch 'Neu-
bauten ist in neiinenswertem Maße mchi zu den¬
ken ganz abgesehen davon, daß eine >n Fahrt
<und Ge'ahr !) beiuidliche Flotte torlgeietzl Er-
neuerungs - bezw Abschreibungsbedari hat . Tie
neutralen Länder müsien übrigens bezüglich ihre?
Schiiisranmes in erster Linie aut ihr eigenes
Wohl bedach, 1e,n auch wenn die englischen An-
geböte iür Frachten uiw noch so lu-rlnckenv sind
In den letzten Jahren ist außerdem die englilche
Finne be, weitem nicht in dem gleichen Temnn
erneuert worden wie eS z B vor >914 der Falt
war wo man bei den Neubauten von Handels¬
schiffen an die 2 M>ll Tonnen tährlich herankam
während man in den letzten Jahren bei 500 00p
Tonnen blieb und erst non I99K an aul 900 000
bis 900 000 Tonnen jährlich kam Ein wichtige,
Faktor ist außerdem daß England etwa ein Drit-
tel ferner HanvelStonnag« auf Oelseuerung um¬

gestellt hat . Oel muß aber ebenfalls erst von weit¬
her beschallt werden, belastet also auch den
Schiffsraum , den England io notwendig braucht.
Außerdem belaste! ba^ alles erheblich die eng¬
lische Währung

Bedauerlich bleibt daß der englische Arbeiter
zunächst ver Hauptle 'dlragende sein wird Wer
einmal die Fabrikstädte Englands »nd die elende»
Wohn»ngsnerhält >" sie des englischen Bergarbeiters
gesehen Hot denen aut der anderen Seile eine
kleine wohliebende Schicht mit großem Besitz
gegenüdersteht emntindei iowri daß er in einem
Lande ist das eine Sozialpolitik praktisch nicht
kennt In England regiert ohne Herz und Moral
der Geldbeutel wie es die vielen englizclfen Ge-
sellichaitsslücke aus welcher Feder sie auch stam¬
men beweisen. England ist durch leine Raiibzüge
in aller Welt zwar ein reiches Land geworden,
aber man wird vergeblich einen Niederschlag die¬
ses Reichtums bei den Menschen suchen. Die nicht
zu be» oberste» Zehnt,niienden gehören.

Sie sollen nicht nach Deutschland desertieren
L t a e o e r verlebt üer d v r e » » e

MUS . Brüllet 29 Dezember Ter aeaenwärtig
in Frankreich herrschende Fleiichmanael
scheint aewillen Leuten bereits sehr an> die Ner¬
ven zu neben Die Parlier Zeitung Matin ' emv-
llehlt nämlich allen ErnsteS sämtliche Wild¬
enten und -aänte abz » schießen  Einmal
könne man a»s diese Weise der Fleischknannbeit
unter allen Umständen entgegen wir ken und ver¬
hindern , daß daS Geflügel sich auf deutsches Ge¬
biet verirre, also regelrecht.̂ um Feinde Überläufe.



Oie in Turin lebende brau dlarliia Selve, eine
gebürt ge flamburgerin , bal dem Vübrer Me
Villa Airio in San llemo. die Kaiser bried-
rick III im Winter >887 bis 1888 besvobnle,
als Stiftung nur Verfügung gesellt . Oer b'ük
rer bat diese Stillung angenommen und die
Villa als klrbolungskeim kür deutscbe Kriegs
bescbädigte bestimmt tScherl Bilderdienst!

Bklllwrs NilWU«abgeildoslen
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  28 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: An der
Westsront keine besonderen Ereignisse. Bri¬
tische Flugzeuge versuchten gestern nachmit¬
tag . gegen die deutsche Nordsceküste vorzu-
stotzen. wurden aber durch rechtzeitige Ab¬
wehr daran gehindert. Von zwei Flugzeugen,
die bis zur deutschen Küste gelangten , wurde
eines durch einen Jagdflieger abgeschossen,
das andere durch Flakfeuer Vertrieben.

Zu dom heutigen Wehrmachtsbericht wird noch
bekannt, daß der Abschuß des englischen Flug¬
zeugs dem Oberstleutnant Schumacher  gelang,
der bekanntlich der Kommodore des Jagdverban¬
des ist. der in dem Lustkamps vom 18. Dezember
36 feindliche Flugzeuge abgeschossen hat.

SavanWeMtMMW aus LanMau
Völlige Abschnürung der Zufahrt nach China

Schanghai , 28. Dezember. Gegen die Hauptstadt
der Kansu-Provinz , Lantschau. führten japanische
Marine - und Heeresslugzeuge vom 26. bis 28. De¬
zember Massenangrisfe  durch . Die Zahl
der eingesetzten Flugzeuge und die Heftigkeit der
Bombenabwürfe übertraf bei weitem alle frühererb
im chinesisch-japanischen Konflikt erfolgten Luft¬
angriffe . Von japanischer Seite wird hierzu ge¬
meldet, daß Lantschau im Rahmen eines großen
Gesamtplanes angegriffen worden sei, der das Ziel
habe. alleZufahrtsstraßen nach China
zu unterbinden.  Dem gleichen Ziel diente
auch der japanische Vorstoß in Richtung der indo¬
chinesischen Grenze. Eine dritte Operation wurde
von Kanton nordwärts entlang der Kanton-Hang-
kau-Bahn eingeleitet, durch die die Zufahrtsstra¬
ßen nach der Kwangsi-Provinz abgeschnürt wer¬
den sollen. Die Japaner erwarten von den Ope¬
rationen eine entscheidende Schwächung der chine¬
sischen Widerstandskraft.

Echte, nicht Mve ReutkMä»!
Gcsetzesvorschlag eines USA.-Abgeordneten
Washington. 28. Dezember. Der republikanische

Abgeordnete Maas  aus Minnesota kündigte an,
er werde sofort nach Zusammentreten des neuen
Kongreßes einen Gesetzesvorschlag unterbreiten,
daß alle Verletzungen der amerikanischen Neutra-
lität — die Postdiebstähle von USA.-Schifsen, un¬
gesetzliche Beschlagname oder unnütze Festhaltung
von amerikanischen Schiffen in fremden Häfen.
Beschlagname von Importwaren usw. — durch
ein Verbot der Munitions - und Was-
fenausfuhr an die Neutralitätsver¬
letzer  und Sperre der USA.-Häfen für deren
Kriegsschiffe und bewaffnete Handelsschiffe be¬
straft werden sollen. Maas fordert „echte, nicht
fiktive Neutalität " der Vereinigten Staaten.

Mer im» vem-EimlMkrliiiilen!
^oncion l-erkökni ckas„/relunttlge" Kanonenfutter aus ciem lernen Osten
Berlin.  28 . Dezember. Nachdem man

einige Wochen hindurch in Presse und Rund¬
funk die Reklametrommel gerührt hatte,
nachdem der King sowie Mister Chamberlain
und Hore-Belisha die britischen Truppen „in
der vordersten Front " bei festlichem Früh¬
stück und gemütlichen Füns-Uhr-Tees besich¬
tigt hatten , sieht man sich in London ver¬
zweifelt nach Leuten um. die zusammen mit
den Franzosen die Kastanien für die briti¬
schen Plutokratcn aus dem Feuer holen
sollen.

Mit großer Erleichterung verkündete nun der
Londoner Rundfunk, daß jetzt das lang ersehnte
indische Kanonenfutter eingetroffen sei. D:e ersten
Einheiten der indischen Truppen seien in einem
französischen Hasen gelandet. Es handele sich
„nahezu ausnahmslos " um Freiwillige , die von
britischen und indisckien Osfizieren geführt wür¬
den. In diesem^Zusammenhang verrät der Lon¬
doner Rundfunk mit geradezu zynischer Offenheit
die Absichten, die man verfolgt. Er sagt wörtlich:
„Sobald wie möglich werden die indischen Trup¬
pen in das vorderste Gebiet  der Zone ein¬
rücken. die vom britischen Expeditionsheer ein-

vl. Rom,  29 . Dezember. Wie unsicher die
britische Stellung in Indien und darüber
hinaus im gesamten Osten geworden ist. wird,
wie das römische Blatt „Tevere" berichtet,
durch die von England Plötzlich aufgenom¬
menen Verhandlungen mit dem Fakir von
Jpi . dem Anführer der aufständischen mo¬
hammedanischen Bevölkerung des Waziristan
an der Nordeüe Britisch-Jndiens , blitzartig
beleuchtet.

Das römische Blatt fügt hinzu, daß diese Ver¬
handlungen kaum Aussicht aus Erfolg
hätten, weil die unversöhnliche England -Gegner-
schast des Freiheitskämpfers und seiner fanatischen
Untertanen seit langem bekannt sei und den Eng¬
ländern schon manche Sorge bereitet habe.

Bisher haben sich die britischen Bedrücker de-
kanntlich von Luftdombardements aus wehrlose
Eingeborenendörfer „wohltätige Wirkung" ver¬
sprochen. Die Angst, die man in London vor Ruß¬
land hat. erklärt es. daß man sich den Einge¬
borenen zur Abwechslungmit dem Zuckerbrot des
verlockendenVerhandlungsangebots statt wie bis¬

genommen wird Sie werden über das ganze
Gebiet verteilt werden ' Also: Freie Bahn dem
Tüchtigen die Inder »ach vorn und die Engländer
nach hinteni

Besonders eingehend schildert Radio London
die Ausrüstung der ind,sck>e» Truppen mit —
Mauleseln  Tieren die sich auch „durch das
schlimmste Trommelfeuer nicht aus der Ruhe
bringen lasten" Eines stürmischen Heilerkeits-
erfolges in der ganzen Welt bars Radio London
sicher sein wenn es dann verkündet, diese Maul-
esel .seien >m wahrsten Sinne des Wortes alte
Kämpfer, denn sie haben bereits an der Nordwest,
grenze Indiens gedient" Und an der Nordwest,
grenze Indiens haben schließlich nicht nur Maul¬
esel sondern auch einige britische Truppen ge¬
dient, die wohl berichten werden daß Indien
keineswegs mehr gesonnen  ist wieder
aus vage Versprechungen hin wie im Weltkrieg
sich als K a n o n e n >u t t e r ins Trommel-
feu er schicken zu lassen. — Und die schöne
Meldung aus London wirb diese Neigung kaum
bestärken.

Die 45 66g belgischen Bergarbeiter , die wegen
Verlängerung der Arbeitszeit in den Streik ge¬
treten waren , haben gestern die Arbeit wieder
ausgenommen.

her im gewohnten „Kolonialstil " mit Peitsche
nähert . Mit der Nervosität, die man in London
angesichts der russischen Nachbarschaft in Indien
immer unverhohlener an den Tag legt, hängen
auch die gleichfalls im „Teuere" ausgezeigten au-
ßerordentlichen britischen Rüstungsmaßnahmen an
der indischen Nordgrenze zusammen. Zahl¬
reiche Abteilungen der englischen
Lnstwaffe  seien bereits an die indisch-afgha¬
nische Grenze abgegangen. Aus Bagdad wird be¬
richtet, daß eine britische Militärmission in Ko-
weit eingetroffen sei. um die Befestigungs¬
arbeiten des Emirats  am persischen Golf
zu leiten, wo eine der wichtigsten Befestigungs¬
zonen Englands entstehen soll.

RormBtlm Damvfer gesunken
Vermutlich Opfer einer Mine in der Nordsee

Oslo. 28. Dezember. Der Dampfer „Tor-
wood"  aus Stavanger sank in der Nordsee.
90 Seemeilen westlich von Karnoej. Von der elf¬
köpfigen Besatzung werden vier Mann vermißt.
Der „Torwood " lührte eine Ladung Karbid : es
war noch nicht festzustellen, ob die Explosion
infolge eines Lecks oder infolge einer Mine ein-
getreten ist.

«ekbul Zeeiciskek
? Tie ionsl bei ledec Gelegenheit w >eyi be-
: tonie Ritterlichkeit" der Grande Nation ist
ß offenbar eine Tugend die ihre» gegenwärtigen
Z Repräsentanten in Politik und Prelle restlos
ß fehlt. Tie Artikel gewisser Pariser Blätter
; setzen sich heule nur noch aus infamen Jntri-
s gen Lügen und Haßausbrüchen zusammen d>«
s ausschließlich bas eine Ziel kennen Teutlch-
- land in übelster Form zu verdächtigen und den
- Ausrvttungsseldzug gegen die .Nazis " zu pre-
Z digen.
s Ein charakteristisches Beispiel hierfür lieferte
Z ausgerechnet die Weihnachtsnummer des P e-
ßtit  Parisien"  in einem Beitrag seines
- Marinemitarbeiters der sich anscheinend dar-
ß über ärgerte daß die französische Flotte bisher
ß nicht einmal billige Lorbeeren durch die Kave-
k rung wehrloser deutscher Handelsschifse errin-
k gen konnte da diele im Fall der Gefahr die
ß Selbstveriiichlung einer Aufbringung durch ein
I feindliches Kriegsschiff vvrziehen Dieses Ver-
Z halten der deutschen Kapitäne bezeichnete Herr
ß Bruyöre  der Verfasser des genannten Arti-
ß kels als einen Verstoß gegen das Völkerrecht"
s da die Deutschen damit die Alliierten einer
Z „legitimen Einnahmeauelle beraubten " Deutsche
k Handelsdampfer die sich selbst versenkten be-
s gingen eine .Schurkerei" und ihre Besatzungen
Z müßten wie Piraten behandelt werden Es gäbe
^ zwei Mittel um sie zu .bestrafen" entweder
ß überlasse man sie in Zukunft hilflos in ihren
s Rettungsboote » den Gefahren der offenen See
ß oder man stelle sie vor ein Kriegsgericht «IO.
ß Die persönliche Gemeinheit und Charakter-
s losigkeit. mit der Bruyöre diese .Empfehlung"
ß zum Ausdruck bringt ist einerseits ein Zeichen
ß der hemmungslosen Wut die in französischen
s Chauvinistenkreisen darüber herrscht daß nach
s vier Monaten Krieg ihre Siegeshossnungen und
s sonstigen Wunschträume noch nicht die geringste
s Erfüllung gefunden haben Abgesehen von der
s nur als Forderung eine? geistig Defekten zu
s betrachtenden Idee , deutsche Schiffe als .legi-
s time Einnahmeauelle " Frankreichs zu bean-
s sprachen, bezeugt andererseits die Drohung , ihre
- Besatzungen in ihren Rettungsbooten der Ge-
- fahr des Unterganges auszusetzen einen Grad
ß moralischer Verworfenheit und verbrecherischen
Z Hasses, der anständigen Menschen einfach un-
s faßbar ist.
Z Diese nichtswürdige Ausgeburt eines infer-
k nalischen Kriegshetzers bedarf deshalb keines
s Kommentars : sie richtet sich von selb  st I

.Admiml'GrafEvee'-Sven-e
Zahlreiche Beiträge für ein neues Panzerschiff

Berlin.  28 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine gibt bekannt: Un¬
mittelbar nach dem Untergang des Panzer,
schiffes „Admiral Graf Spee" sind beim
Oberkommando der Kriegsmarine zahlreiche
Spenden von Deutschen des In - und Aus¬
landes zum Neubau eines Panzerschiffes ein¬
gegangen. Das Oberkommando der Kriegs¬
marine dankt den Spendern auf diesem Wege
für ihre Opferfreudigkeit. Auf verschiedene
Anfragen hin wird mitgeteilt , daß die Spen¬
den der Deutschen Bank. Berlin , mit der Be¬
zeichnung „Panzerschiff-,Admiral -Graf -Spee'.
Spende " oder dem Postscheckkonto Berlin Nr.
1VVÜ für die Deutsche Bank zu überweisen
sind.

AM Marokkaner nur Kanonenfutter
Keine Begeisterung für Kriegshilfe

Ligeoer övrledt 6er dt 8 - k r e » » o
MUS . Brüssel , 29 . Dezember . Be , ver Eröfsnung

des Regierungsrates von Marokko hielt General
Nocques.  der Oberkommandierende der fran¬
zösischen Streitkräfte >n Ostafrika, eine Rede, in
der er erklärte , daß trotz der „schändlichen Pro-
paganba " Marokko Anstrengungen ohnegleichen
mack-e» werde. Das Sultanat habe gegenwärtig
nur eine Ausgabe: Frankreich Soldaten
zu liefern.  Der jüdische General hütete sich,
nähere Einzelheiten über die «»gedeutete ..schänd¬
liche Propaganda " zu machen. Augenscheinlich
sind die Marokkaner doch nicht so begeistert für,
die ihnen zugewiesene Rolle. Kanonenfutter für
chauvinistische Experimente abzugeben.

lm flabmen der grollen Umsiedlungsaktion , Me über 100 000 Volksdeulscbs aus " dem russi¬
schen Interessengebiet im ehemaligen Loten »mkallt, traten in Mesen Tagen Me ersten bück
svanderer ein. Unsere Aufnahme svurde an der Uebergangsstetle am klug bei flrubiesro ge¬
macht und regt Wolkzmien-Oeutscke, die unter der blitkitke deutscher Soldaten die 8ugbrücke überschreiten . tScherl Bilderdienst!

Auüttbrot statt Peitsche skr Waziristan
.̂onckon möckte mrk ciem ver?iancie/n / ^ us/unos/reber in iVorcirnciren

8anderäeric/i « unseres Korrespondenten

ver b' ütirer bei seinen Soldaten an der Westfront : Unsere bilder reizen ihn bei der Weihnachtsfeier einer Fliegerhorste » und im Oespräed mit Soldaten der OuktverteiMgungsrooe
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Freitag , den 99. Dezember 1939
Schwarzwald-Wacht Seite 5Rus 8iadr und Kreis Caiw

De , IVockenspeurik kke, V̂8D^ D.
In diesen Tagen, zwischen dem Wcih-

nachtsfest und einem beginnenden Jahr hal¬
ten wir alle in stillen Stunden Rückschau in
die Vergangenheit und Ausschau in die Zu¬
kunft Vier Monate Krieg mit einem Sieg,
wie ihn die Welt bisher nicht sah — einem
Sieg , der in drei Wochen einen Staat ver¬
nichtete — liegen hinter uns . Aber die grö¬
ßere Aufgabe liegt noch vor uns : Der Kamps
gegen die plutokratisch-kapitalistische Schicht
in England und Frankreich. Trotzdem ist
keiner in Deutschland, der in diesen Tagen
zwischen den Festen daran zweifelt, daß am
Ende dieses Krieges unser Sieg stehen wird.
Zwei Dinge sind es, die uns allen diese un¬
umstößliche Gewißheit geben: Tie Gestalt des
Führers mit all den Taten , die sich an seinen
Namen knüpfen und das uns allen sichtbare
Wunder der inneren Wiederauferstehung un¬
seres Volks aus den Verwirrungen und Nie¬
derungen der Vergangenheit. Nein, es ist
keiner unter uns . der vor der Zukunft un¬
seres Volkes bangt . So ist das Wort von
Werner Nespondek,  Das den Wochen¬
spruch der NSDAP , für die letzte Woche die¬
ses Jahres bildet, zugleich ein Banner sür
die ersten Tage des kommenden Jahres:

„Wer zagt, unterliegt!
Der Gläubige siegt!
Wir glauben!"

NSRL .-Sportbereich XV
35 Sportkreise in 14 SPortbezirken

Die Neuorganisation des Nationalsozialisti¬
schen Reichsbundes sür Leibesübungen, die
augenblicklich im ganzen Reiche zur Durchfüh¬
rung gelangt, stellt nicht nur eine Aendcrung
der Namen der seitherigen gebietlichen Auf¬
teilung dar, sondern die verschiedenen Acnde-
ruugen sind durch die Angliedcrung des Auf¬
baues der NSRL . an die Parteiorganisation
notwendig geworden. Erst die jetzt in Kraft
tretende neue Organisation des deutschen Spor¬
tes gewährleistet die von Partei und Staat
gewünschte innige Zusammenarbeit zwischen
allen Gliederungen und Formationen auf der
einen und dem NSRL . auf der anderen Seite.

Ab 1. Januar 1940 heißt der seitherige
Sportgau XV endgültig Sportbereich XV
im NSRL  Der seitherige Gauführer, Gau¬
schulungsleiterDr Klett, ist als Sportbereichs¬
führer gleichzeitig der Gaubeauftragte des
Reichssportführers; seine Tätigkeit umfaßt
neben der Bereichsführung auch die für
Württemberg anfallenden Aufgaben, die in den
Sektor des Reichssportamtes fallen und staat¬
lichen Charakter haben. Als Beauftragter des
Gauleiters ist er für alle sportlichen Angelegen¬
heiten im politischen Gau Württemberg zu¬
ständig.

Die seitherigen 14 Sportkreise werden zu
Sportbezirken erhoben und für jeden Sport¬
bezirk noch Sportkreise eingerichtet. Wichtig für
bie politische Stellung des NSRL . ist die Ein¬
teilung des Bereiches in Sportkreise. Die 35
Sportkreise entsprechen den 35 württembergi-
schen NSDAP .-Kreisen. Aus dieser gebietlichen
Angleichung geht hervor, daß diese weitere sport¬
liche Unterteilung lediglich zu dem Zweck er¬
folgt ist, in den einzelnen politischen Kreisen
«ine Verbindung zur Kreisleitung herzustcllen.
In den Kreisen der NSDAP , steht an der
Spitze der NSRL .-Orgamsation der Sport¬
kreisführer,  der der Verbindungsmann
zwischen Partei und NSRL . ist.

Nett-
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Ein paarmal muß der Oberstleutnant an¬
setzen, daß man die Flüchtenden vom Wald¬
rand fortbekommt. Sie können im Wald
nichts mehr sehen.

Plötzlich hören die Schrapnelle auf. Die
Beobachtung ist unterbrochen. Ein paar
Granaten gehen noch in das Dorf. Dann ist
Ruhe dort.

Nun schießt es i,A Wald.
Aber aus dem Dorf kommen, sauber nach-

gcführt, in Schwärmen die Reserven. Es
geht tiefer in den Wald . Immer rascher.
Jetzt schon am jenseitigen Waldrand.

Es sengt noch einmal über Kimme und
Korn auf nächste Entfernung mit Karlät¬
schen zwischen die Stürmenden . Aber es Hilst
nichts mehr.

Die erste Batterie!
Erledigt.
Die zweitel
Erledigt.
Tie dritte will noch aufprotzen. Aber die

Bferde fallen zusammen . . . Erledigt!
Sieht böse aus . Die armen Tiere können

nichts dafür.
Bis an den nächsten Waldrand noch!
Durch den Waldrand!

Der nunmehrige Sportbezirk 5 Na¬
gold  besteht aus den Sportkreisen Calw,
Freudenstadt und Horb.  Sportbezirksführer
ist: Dr - W. Eisele,  Dornstetten. Sportkrcis-
sührer sind: Sportkreis Horb : Walter
Baumann , Horb  a. N.; Sportkrcis Calw:
WilhelmPantle,  Calw ; Sportkreis Freu¬
denstadt: Th. Hepting,  Freudenstadt.

Film aus der Musik
Zarah Leander in „Es war eine rauschende

Ballnacht"
lieber Neujahr läuft im Volkstheater

Calw  der im In - und Ausland gleich erfolg¬
reiche Spitzenfilm der Ufa „Es war eine rau¬
schende Ballnacht" mit der großen schwedischen
Künstlerin Zarah Leander  in der Haupt¬
rolle. Es ist ein ausgesprochener Musikfilm mit
starken, dramatischen Szenen, den Professor
Carl Froelich  mit ungewöhnlicher Meister¬
schaft inszeniert hat. Es wird darin eine in
ihrer Tragik erschütternde Episode aus dem

Leben des russischen Komponisten Tschai-
kowsky  filmisch dargestellt.

Zwei Frauen stehen im unmittelbaren
Lebenskrcis eines Genies: die wahrhaft Ge¬
liebte, Unerreichte — und die kleine, schwär¬
mende Tänzerin, der sich Tschaikowsky allein
aus freundschaftlicher Gesinnung zuneigt.
Zarah Leander,  die hier das tragische
Frauenschicksal verkörpert, steht neben Marika
Rökk,  der heiteren Balletteuse — ein unge¬
mein reizvolles Duett. Als Partner Zarah
Leanders spielt Hans Stüwe  die Rolle des
Komponisten Tschaikowskh. Stüwe begann seine
künstlerische Laufbahn als Könzertpianist, eine
Tätigkeit, die ihm für die Gestaltung seiner gro¬
ßen Rolle besonders nützlich wurde, denn immer
wieder wird die Handlung von den Klängen
der herrlichen Musik Tschaikowskys begleitet.
Die übrigen größeren Rollen des Films werden
von Aribert Wäscher, Paul Dahlke und Leo
Slezak gespielt.

Das Jahr 1S3S in Bad Liebenzell
Ein Jahresüberblick von Bürgermeister Klepser

Die außerordentlichenEreignisse des Jahres
1939 haben so tief einschneidende Wirkungen auf
das Leben der Gemeinde Bad Liebenzell gehabt,
daß die vorausgegangenen Monate friedlicher
Arbeit in der Verwaltung der Gemeinde und
in der Pflege des Fremdenverkehrs gegen die
Kriegsmonate und ihre Maßnahmen stark zurück-
treten. Doch dürfen wir mit besonderer Freude
an den Jahresbeginn zurückdenkcn, denn schon
in den ersten Tagen des Januar fiel die endgül¬
tige Entscheidung darüber, daß das längst ge¬
wünschte Kurhaus  gebaut werde, und mit
Beginn des Frühlings wurde auch tatsächlich
mit den Bauarbeiten begonnen. Diese konnten
trotz aller Schwierigkeiten so weit gefördert wer¬
den, daß der Hauptbau vor Einbruch des Win¬
ters unter Dach kam-

Das zu Ende gehende Jahr bedachte uns im
Frühjahr , Sommer und Herbst mit einem aus¬
nehmend schlechten Wetter. Mitte Mai trat
Hochwasser  ein , Mitte Juli wurde cs so
kalt,  daß für mehrere Tage die Ocfcn und so¬
gar Zentralheizungen in Betrieb genommen
werden mußten. Nahezu jeder Sonntag ver¬
regnete, so daß der Ausflugsverkchr sehr zu lei¬
den hatte. Auch unser Freibad hatte keine guten
Zeiten. Der Gästebcsuch lag jedoch trotzdem im¬
mer etwa 10 Prozent über dem sehr guten Vor¬
jahr, bis in der zweiten Augusthälfte der drohen¬
den Kriegsgefahr wegen der jähe Abbruch kam.
Die letzten Gäste reisten ab, als die Reichsbahn
bekanntgeben mußte, daß ab 27. August kein An¬
spruch mehr auf Beförderung bestand. In den
ersten Septcmbertagen wurden die Kurkonzertc
und Veranstaltungen der Kurverwaltung ein¬
gestellt.

Inzwischen war der Einmarsch in Polen be¬
gonnen worden. England und Frankreich erklär¬
ten Deutschland den Krieg, und an Stelle der
Kurgäste wurde unsere Stadt die Zufluchtstätte
vieler freiwillig aus den westlichen Grenzgebie¬
ten ausgereister Volksgenossen, von denen die
meisten, nachdem sic sahen, daß unsere Wacht im
Westen fest stand, inzwischen wieder zurückgc-
kehrt sind.

Die Wehrmacht  nahm in den ersten
Kriegslagen eine größere Anzahl Gebäude für
sich in Anspruch, und so kam soldatisches Leben
in die Stadt . Andererseits eilten etwa 100 Män¬
ner aus der Gemeinde zu den 7̂ " ,—. bereit,

ihr Letztes für den deutschen Freiheitskampf ein¬
zusetzen. Inzwischen wurden einige Angehörige
der älteren Jahrgänge wieder entlassen und kön¬
nen zu Hause ihrer Arbeit wieder nachgehen.

Für die Stadtverwaltung,  die in den
ersten acht Kriegswochen von Stadtrat Emen¬
dörfer  verantwortlich geführt werden mußte,
begann eine Zeit der Arbeitsüberhäufung, galt
es doch, die Einwohnerschaft stets rechtzeitig mit
Karten und. Bezugscheinen für Lebensmittel,
Kleidung usw. zu versehen. Die schlagartige Ein¬
führung dieser Karten sorgte dafür, daß alle
Bedürfnisse stets ausreichend befriedigt werden
konnten und noch können. Die Einwohnerschaft
brachte, so darf hier festgestellt werden, von.ganz
geringen Ausnahmen abgesehen, allen diesen
Maßnahmen das nötige Verständnis entgegen.

Zu Wein und Sekt dis guten
MattLieLsLoAett

und das

täglich frisch aus der

Konditorei Häußler

Die Führung des Gemeindehaushalts stellt in
Kriegszeiten erhöhte Anforderungen an die Ge¬
meindeverwaltung. Das Reich hat, um die
Kriegslasten  auf breitere Schultern zu ver¬
teilen, die Gemeinden zur Zahlung einer Kriegs¬
umlage herangezogen, die für Bad Liebenzell
monatlich 2300 RM . ausmacht. Daneben ver¬
ursacht die Familienfürsorge für die Einberu¬
fenen erhöhte Aufwendungen für Kreis und
Gemeinde. Bei der Aufstellung des Vor¬
anschlags für 1939  mußten daher alle
Ausgaben für an sich wünschenswerteErneue¬
rungen und Verbesserungen an Gebäuden, Stra¬
ßen usw. gestrichen und auch die üblichen Rück¬
lagen abgesetzt werden So gelang es schließlich,
best Haushalt für 1939 ohne Steuererhöhungen
zum Ausgleich zu bringen. Anläßlich der Be¬
ratung dieses Haushaltplans gab der Bürger¬
meister den Ratsherren einen Bericht über die

I gemeindeökonomischc Entwicklung seit 1933. An
I Liegenschaften wurden erworben oder gebaut:

1933 das Freischwimmbad unter entsprechen¬
der Vergrößerung des Geländes;

1934 das damalige Erholungsheim Baden-
Baden;

1935 das Klcinwildbad mit seiner Theryial-
quelle;

1936 etwa 50 Ar Grundstücke zur Vergröße¬
rung der Kuranlagen;

1937 das Baugelände im Olgahain, wo dann
9 Einfamilienhäuser gebaut wurden
und noch Baugelände für etwa 20 Häu¬
ser zur Verfügung steht;

1938 wurde das neue Rathaus bezogen und
das alte Gebäude zu einem schönen Heim
für die Jugend umgebaut.

Im gleichen Jahr erwarb die Gemeinde die
Beckschen Grundstücke an der Bahnhofstraße, auf,
welchen jetzt die Kuranlagengärtnerei entstanden
ist.

Diese Liegenschaften verkörpern einen Werl
von rund 200 000 RM.

Das Kapitalvermögen  betrug am 31-
März 1939 rund 167 000 RM . gegenüber 20 000
Reichsmark im Jahre 1933. Der Schulden¬
stand  betrug 284000 RM . Gegenüber dem
Stand am 31. März 1933 ergibt sich bei vorsich¬
tiger Berechnung für das Gemeindevermögen
eine Zunahme um rund 250000 RM.

Die private Bautätigkeit  wurde wegen
der vordringlichen Aufgaben des Reiches für die
Landesverteidigung sehr eingeschränkt. Neben
dem Kurhaus-Rohbau entstanden zwei Gebäude,
das Elektrizitätswerk beim Oberen Bad und ein
Wohnhaus am Schießrain. Die Gemeinde hat
letzten Winter mit der Durchführung einer
Wohnstraße im Olgahain begonnen; der Ausbau
derselben mußte aber zurückgestellt werden. Das
Straßen - und Wasserbauamt hat die Neubewal-
zung der Adolf-Hitlcr-Straße , Wilhelmstraße
und Bahnhofstraße durchgeführt. Die Freiwillige
Feuerwehr erhielt im Frühjahr eine Klein¬
motorspritze;  sie mußte zum Glück noch
nicht ernsthaft in Tätigkeit gesetzt werden, da die
Gemeinde, abgesehen von zwei-Zimmerbräuden,
von Brandfällen verschont blieb.

Die Bevölkerungsbewegung  ergibt
das erfreuliche Bild, daß in diesem Jahr 29 Ge¬
burten gegenüber 20 im Vorjahr zu verzeichnen
sind. Sterbefälle waren es 17, Eheschließungen
15. darunter 3 Kriegstrauungen auswärts be¬
heimateter Soldaten.

Unter den öffentlichen Feiern und Veranstal¬
tungen ragen zwei Tage besonders hervor, nam-
lich'der Muttertagim  Mai und der 17. De¬
zember. An beiden Tagen konnte der Ortsgrup¬
penleiter den kinderreichenMütternder
Gemeinde das vom Führer verliehene Ehren¬
kreuz  überreichen.

Zum Weihnachtsfest erhielten unsere Solda¬
ten ein Päckchen zugeschickt. In ihren Antwort-
bricfen berichten sie, daß es ihnen gut gehe, und
sie wünschen der Einwohnerschaft ein gutes
neues Jahr . Dabei bringen sie alle den Wunsch
zum Ausdruck, daß sie dazu beitragen dürfen, im
kommenden Jahr den Sieg sür Deutschland zu
erkämpfen. Dabei wollen auch wir an der Hei¬
matfront durch treuen Einsatz jeder an seiner
Stelle mithelfen!

Auch das Ariegs »N)HN). ists
/WW  eine Schlacht, die siegreich ge»,

^ schlagen werden muß. -l

In den Wald!
Durch den Wald !̂
Halt!
Man schießt stehend freihäiwig hinter

allen her, die nun noch lausen können. Sie
müssen bergab laufen . . . Auch bergab läuft
es sich schlecht, wenn hinter einem hergcschos-
sen wird . Viele fallen und stehen nicht mehr
ans.

Halt ! Nicht hinterher ! Genug! Der Oberst¬
leutnant läßt „Sammeln " blasen. Sofort
ordnen!

Erstes Bataillon sammelt hier und sucht
noch ab. Die anderen zurück ins Dorf. In
die Quartiere.

Das Ganze hat noch nicht drei Viertel¬
stunden gedauert . . .

Im ersten Haus rechts liegt der Adjutant.
Der Oberstleutnant verabschiedet sich von

ihm. Hat sich schon von manchem verab¬
schieden müssen. Drückt ihm die Angen zu.
Fährt ihm noch einmal mit sanfter Hand
über das tote Gesicht. Wischt sich mit dem
Handrücken die Stirn . War ein guter, fri-
scher Junge ! Tüchtig, unverzagt und un.
ermüdlich! Eben noch hat er mit ihm am
Kaffeetisch gesessen. Nun muß das Grab ge¬
schaufelt werden . . .

Der Divisionskommandeur kommt die
Straße entlang und läßt sich melden. „Brav,
brav, lieber Lindeblattl Ich danke Ihnen!
Hätte eine böse Sache werden können!"

„Durste keine böse Sache werden. Euer
Exzellenz! Schon böse genug gewesen!"

Jetzt geht die Exzellenz zum toten Adju-
tauten. Oberstleutnant Lindeblatt tritt wieder
an seinen Kaffeetisch und trinkt seinen Kaffee
weiter. ,

Dazwischen kommen die Meldungen. Die
brennenden Gehöfte werden gelöscht. Die
Verbände sammeln sich.

Und die Gräber werden gegraben. Vier
Offiziere, sieben Unterossiziere, siebzehn
Mann . Bleiben hier. Ein teurer Morgen!
. . . Oberstleutnant Lindchlatt hatte es schon
abends in den Fingern gehabt.

Er frühstückt zu Ende; denn der Mensch
muß mit seinem Magen in Ordnung sein,
wenn er Krieg führen soll. Er bestimmt den
neuen Adjutanten . Läßt die Gefangenen
verhören und dann bei der Division abgeben.

Und begräbt seine Toten . . . Die Stimme
ist wie aus hartem Eichenholz, das lange im
Wasser gelegen hat ; sie ist tief und dunkel,
aber sie bebt auch nicht ein einziges Mal.
Das Einzelschicksal ist nichts vor Gott und
dem Volk. Wer den Adler auf dem Helm
trägt , der trägt sich leicht zum Himmel . . .

Das Regiment steht 9 Uhr 45, Spitze am
SüdauZgang — Reihenfolge lll -, I-, kl. —
abmarschbereit. Zum weiteren Vormarsch.

Der Oberstleutnant reitet langsam die
Bataillone entlang.

„Guten Morgen, Trittes Bataillon !"
„Guten Morgen, Herr Oberstleutnant !"
„Guten Morgen . Erstes Bataillon !"
„Guten Morgen , Herr Oberstleutnant !"
„Guten Morgen, Zweites Bataillon !"
„Guten Morgen . Herr Oberstleutnant !"
Reitet zurück. Langsam. Die Augen über

den Kompanien wie ein Federpüschel. der
morgens Staub zu wischen hat . Setzt sich
an die Spitze. „Bitte , lassen Sie antreten !"
Der Oberstleutnant reitet schon.

Die Kommandos gellen die Dorsstraße
entlang . Das Regiment marschiert.

Marschiert stumm. Und dumpf. Schwer.
Und in Trauer : Vier Offiziere, sieben Unter¬
offiziere, siebzehn Mann tot!

Die Sonne beginnt zu wärmen . Der Stolz
beginnt zu zünden: Das Dritte Bataillon
singt — das Erste singt — und nun singt
auch das Zweite.

Der Oberstleutnant wendet sich um und
nickt. Recht so! Man kann Toten auch dann
nicht mehr Helsen, wenn man ihnen stumm
nachtrauert . Man kann ihnen nur helfen,
indem man das ausführt und zu Ende
bringt , wobei sie abberufen wurden . . .

Ter Vormarsch geht weiter. Und ist an
diesem Tage erst spät abends beendet wor¬
den. als die Nebel schon über den Wegen
standen und man froh war . gegen neun Uhr
die Gewehre zufammensehen und den Tor¬
nister abhängen zu können.

Aber so manch einer ist in dieser Nacht
noch aus heißem Traum hochgegangen und
hat schreien wollen. Und es hat noch Tage
hindurch im Jlegunent gesessen, daß es über¬
fallen worden war.

Wäre der Oberstleutnant nicht so rasch
zur Hand gewesen, dann hätte der Morgen
böse auslausen können: Eine ganze ver¬
sprengte Division soll ihnen gegcnüberge-
standen haben!

Das , was manchem älteren Offizier aus
der Friedenszelt sehr schwergesallenist. was
so manchem nicht möglich wurde: die Um.
stellnng vom Kasernenhos und Manöver auf
den Feldkrieg — das hat dem Oberstleutnant
Lindeblatt nicht die geringsten Schwierig¬
keiten bereitet.

(Fortsetzung folgte
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EMrStsWirgön kür KinömMr
Auf eine Anfrage beim Reichsfinanzmini-

stcr, ob mit einer ausnahmsweisen Bewilli¬
gung der Rerchsausbildungsbei»
Hilfe  für Kinderreiche zu rechnen ist, wenn
durch den Tod eines oder mehrerer Kinder
vor dem Feinde die Mindestzahl von vier
Kindern nicht mehr gesichert ist, wurde fol¬
gender Bescheid erteilt : „Hat eine Familie
mit vier Kindern für ein Kind die Aus-
bildungsbeihilfe beantragt und stirbt eines
der übrigen Kinder , während das Kind sich
in der Ausbildung befindet , so daß dann
weniger als vier Kinder vorhanden sind, so
gilt die Familie trotzdem als kinderreich ."

Kinderreiche Familien ^ die im abgelaufe¬
nen Kalenderjahr ein Einkommen aus nicht
selbständiger Arbeit von über 8000 Mark
hatten deren Einkommen durch Einberufung
des Familienvaters zum Heeresdienst fort-
gefallen ist oder lediglich aus Fqmilienunter-
stützung besteht, können die laufenden Kin¬
derbeihilfen  ausnahmsweise schon von
dem folgenden Monat ab erhalten , in dem
die Einkommenminderung eingetreten ist.
Die Bestimmungen über die Gewährung lau¬
fender Kinderbeihilfen an Beamte und Sol¬
daten der Wehrmacht bleiben unberührt.

Mb Schulkinder-ei Aliemalarnr
Gegenüber der Meinung des BetriebSluft-

schuhleiters einer Schule , daß bei Flieger-
alarm die Schulkinder gruppenweise nach
Hause geschickt werden können , wird in der
„Sirene " aufklärend sestgestellt: Bei Flieger¬
alarm dürfen die Kinder keinesfalls
nach Hause geschickt werden,  da
sie m diesem Falle unter Umständen auf der
Straße vom Luftangriff überrascht werden.
Sie müssen vielmehr in die Lustschuhräume
der Schule geführt werden und dort die
Entwarnung abwarten.  Schulen , die
noch nicht über genügend ausgebaute Luft¬
schuhräume verfügen , müssen schleunigst
wenigstens behelfsmäßige Luftschutzränme,
Herrichten. Solange nur für einen Teil der-
Schüler Luftschutzräume zur Verfügung
stehen, muh der Unterricht dementsprechend
schichtweise mit verminderter Schülerzahl
durchgeführt werden.

Zer Arbeitsdienst im Kriege
Der Miaifterrat für die ReichÄverteidi-

gung hat eine Verordnung über die Fort¬
führung des Reichsarbeitsdien¬
st e s für die männliche Jugend während des
Krieges erlassen . Sie bestimmt , daß An¬
forderungen des Ehkss des Oberkommandos

""" im Zin¬

terefse der Krregsführung den Vorrang vor
allen Emsatzanforöerungen haben . Tie Er.
fi'rllnng der Reichsarbeitsdrenstpslicht bildet
auch rm Kriege grundsätzlich die Voraus¬
setzung für die Einziehung zum Wehrdienst
für den Geburtsjahrgang lS20 und die
jüngeren Geburtstjahrgänge . Die Dienstzeit
im Neichsarbeitsdienst beträgt sechs Monate.

Schadenfeuer dvrch glühende Asche
FricSrichsruhe , Kr . Oehringen . In der Frühe

geriet der neben dem Reviersörstergebäude stehende
Statt in Brand.  Den gemeinsamen Be-
mühungen der Feuerwehren aus Oehringen und
Zweiflingen gelang es nach harter Arbeit , eine
Ausbreitung des Feuers auf das stark gefährdet«
Wohnhaus zu verhüten . Als Entstehiingsursache
wird die unvorschriftsmäßige Aufbewahrung
glühender Asche angenommen.

Vaicrsbronn . Im Keller eines Doppelmohnhau-
les in BaiersLronn -Wäldele entstand nachts da¬
durch ein Brand , daß in ein Holzfaß geschüttete
glühende Asche in der Nähe lagerndes Stroh
entzündete.  Der Löschzug beseitigte die ent¬
standene Gefahr.

Zm Schlafe vom Brand überrascht
Bad Mergentheim . Nachts bemerkte eine heim-

kehrende Frau zufälligerweise , daß es in der
Scheune  des Lorenz Kuhn Häuser  brannte.
Sie benachrichtigie sofort die Feuerwehr Als
diese gm Brandplatz erschien, stand Pi» mit Heu
und Stroh angefüllte Scheune bereits in Hellen
Flammen . Ferner sielen dem Brand vier
Schweine  zum Opfer . Als die zum Wohnhaus
führende Verbindungstür geöffnet wurde , schlugen
die Flammen gegen das Treppenhaus des W 0 h n-
haufeS;  die im Schlafe von der Feuersbrunst
überraschten Bewohner gerieten in schwerste Ge¬
fahr . Bei der Hilfeleistung für seine in einem
der oberen Zimmer schlafende Mutter zog sich der
Sohn schwere Brandwunden  zu : auch ein
Kind erlitt Verletzungen . Dem tatkräftigen Ein.
greisen der Feuerwehr gelang es schließlich, ein
großes Brandunglüek , das dem eng zusammen¬
gebauten Häuserviertel drohte , zu verhüten.

Die" mbl-er
Zum Tag der deutschen Briefmarke (S./7 . Jan .)

veranstalten die Sammlergruppen in der NS .-
Gemeinschajt „Kraft durch Freude " in Stuttgart

ln der Künig -Karl -HaUe des Landes -Gewerbe-
museums eine Briefmarkenschau:  dabei
kommen ungefähr 1500 Blatt zur Ausstellung.
Eine Lehrschau wird darüber hinaus über die
Ziele des Briesmarkensammelns Aufschluß geben.
Gleichzeitig erscheint «ine Sonderpostkarte , die
auf dem in der Ausstellung befindlichen Sonder¬
postamt mit Sonderstempel versehen wird.

Im Keller eines SaufeS an der Rostnberg-
straße geriet eine Kiste mit Holzwolle durch
Fahrlässigkeit in Brand;  ebenfalls
durch Fahrlässigkeit entstand in einem Haus all
der Keplerstraße ein Zimmer brand;  in bei¬
den Fällen wurden di, Löscharbeiten von der
Feuerwache II durchgeführt.

KervvetlkäMpks cker Svkütren
Zur Schulung seiner Schützen hat der Deutsche

Schützenverband in der Zeit vom 27. Januar bis
II . Februar 1910 und yom SO. März bis 14- April
1940 Fernwettkämpfe  ausgeschrieben , an
denen nur die Schützen des Deutschen Schützen-
vsrdandes teilnehmen können- Es wird erwartet
daß sich die Mtirtt . Schützenvereine  be
sonders zahlreich an diesen Wettkämpfen betei¬
ligen . Die Fernwettkämpfe werden in folgenden
Wasfenarten ausgetragen : Beliebige Kleinkaliber-
büchke aus 50 Meter , Beliebige Scheibenpistolei'
aus SO Meter , Beliebige automatische Pistole oder
Revolver auf 25 Meter aus sechs Schattenrisse
GebranchsmäßigeS Schießen mit Mehrladepistol -'
oder Revolver I Gebrauchswaffe . Revolver I!

kocksn wr > morsen?
4ao.8ek « 8b. lliiekeurettel kür 31. Her . bis 8.

Sonntag : Frühstück:  Hagebuttentee , Milch.
Vollkornbrot , Marmelade . — Mittag:  Peter-
siliensvppe , Ueberbackene Schwarzwurzeln , Brat¬
kartoffeln , — Abend:  Kleine Sulzen . Salat¬
platte , Schwarzbrot . Deutscher Tee. Glühwein.
Gebäck.

Montag : Frühstück:  Malzkaffes , Milch . Neu-
sahrsbrezel . — Mittag:  Kraftbrühe mit ge¬
backenen Spritzklößchen , Kalbssrikando , Spätzle
oder breite Nudeln , Gemischter Salat , Schoko-
ladeslammeri . — Abend:  Wurst -Ausschnitt,
Selleriesalat . Ackersalat , Schwarzbrot . Brombeer¬
blättertee.

Dienstag : Frühstück:  Haferslockenrohkost¬
krühstück, Butterbrot . — Mittag:  Lauchsuppe.
Kartoffelgemüse . Note Rüben . — Abend:  Wurst¬
kartoffeln . Krautsalat . Lindenblütentee.

Mittwoch : Frühstück:  Heiße entrahmte
Frischmilch , Vollkornbrot , Marmelade . — Mit¬
tag:  Reissuppe , Bratwurst . Bayrisches Kraut.
Kartoffelschnee . — Abend:  Röstkartoffeln.
Frischkost aus Gelben Rüben . Roten Rüben . Sel¬
leriewurzeln . Apfellchalentee.

Donnerstag : Frühstück:  Malzkaffee , Milch.
Vollkornbrot , Butter . — Mittag:  Dicke Kar¬
toffelsuppe Grünkernauflauf , Apfelkompott . —
Abend:  Outzrg mit Zwiebeln, , Sckalkartosseln.
Kernlesree.

Freitag : »Frühstück : Gerstengrütze mit ent-
rahmter Frischmilch . Marmeladebrot . — Mit¬
tag:  Gelbe -Nüben -Suppe , Eingemachtes Kalb¬
fleisch. Kartoffelfpähle . — Abend:  Geröstete
Karlosselspätzle , Ncksrsalat . Apfelschalentee.

Samstag : Frühstück:  Hagebnttentee Milch.
Vollkornbrot . Butter . — Mittag:  Hammel-
ragout nach Stuttaarter Art . Aepfel , Birnen . —
Abend: ,Käse -Bratkartoffeln . Sauerkrautsakat
froh ). Note Rüben , Brombeerblättertee.

Empfehlenswerte Rezepte (für 4 Personen)
Ueberbackene Schwarzwurzeln:  Zu-

taten : Ein Kilogramm Schwarzwurzeln , SO Gramm
Fett . 60 Gramm Mehl . Salz . Zitronensaft oder
Essig, einen Eßlöffel Neibkäfe, zwei Eßlöffel Weck¬
mehl . Schwarzwurzeln abbürsten , schnell schaben,
in drei Zentimeter lange Stücke schneiden, in
kaltes Essigwasser legen , damit sie sich nicht ver¬
färben ' und in leichtem Salzwasser weichkochen.
Ans Fett , Mehl und Wurzelbriihe eine helle Tunke
Herstellen, mit etwa ? Zitronensaft abschmccken.

über die Schwarzwurzeln in eine Auslaufform
geben. Neibkäfe und Weckmehl darübsrstreuen und
15 Minuten in heißem Oken überbacken.

Kalbssrikando.  Zutaten : Vs Kilogramm
Kalbfleisch, Salz , Majoran . 30 bis 40 Gramm
Fett , ein Achtelliter Wasser, einen Teelöffel Mehl.
Zitronensaft , drei bis vier Eßlöffel entrahmte
Frischmilch , Vs GlaS Weißwein oder Most . Fleisch
mit Salz und Majoran einreiben , i» das heiße
Fett einlegen . kochend heißes Wasser dazugeben,
etwa V« Stunden dünsten lasten , das mit der
Milch gkattgerührte Mehl dazugeben , nochmals gut
durchkochen lasten , mit Zitronensaft und Weiß¬
wein abschmecken.

Bayerisches Kraut.  Zutaten : Ein Kilo¬
gramm Weißkraut , SO Gramm Fett , einen Zwie-
bel. einen Apfel , drei Eßlöffel Essig, nach Belie¬
ben etwas Wein , Salz , einen Teelöffel Zucker,
einen Eßlöffel Mehl . Kraut fein hobeln , in heißem
Fett mit feingeschnittener Zwiebel und Apfel dün-
sie». Mehl darüberstäuben , mit etwas Wasser ab-
löschrn und mit Essig, Wein , Salz und Zucker ein¬
einhalb Stunden langsam weichdünsten lasten.

Kartoffelschnee.  Zutaten : Ein Kilogramm
Kartoffeln , Salz . Kartoffeln weichdämpfen , schä¬
len , durch die Presse auf eine Platte drücken und
gleich zu Tisch geben. Nach Belieben mit in etwas
Fett gedünsteter Zwiebel schmälzen.

Grünkernaufkauf.  Zutaten : Ein Liter
entrahmte Frischmilch , 250 Gramm Grünkern¬
schrot. eine Prise Salz , 3» Gramm Fett . 125
---raÄM Alllkei, ein Vanillezucker , ein Ei . zwei ge¬
häufte Eßlöffel Milei - G, vier Eßlöffel Wasser.
Grünkernschrot in die kochende Milch einrühren.
unter Umrühren mit Salz zu einem dicken Brei
kochen und kalt stellen. Fett schaumig rühren , Ei¬
gelb, Milet - G - Lö'ung , Zucker und Vanillezucker
mitrühren , den Grünksrnbrei und zuletzt den steif-
geschlagenen Eischnee dazugeben . Die Maste in eine
gefettete Auflaufform füllen und eine Stunde
überbacken.

Hammelragout nach Stuttgarter
Art.  Zutaten : 375 bis 500 Gramm Hammel¬
fleisch. eine Zwiebel , 750 Gramm Gelbe Rüben,
eine Stange Lauch, ein Kilogramm Kartoffeln,
30 Gramm M °hl . ein bis zwei Eßlöffel Tomaten¬
mark . Salz , Wasser oder Brühe . Hammelfleisch
in Stücke schneiden, im eigenen Fett mit Zwiebel
anbraten , Mehl darüberstäuben , mitbräunen , To¬
matenmark dazugeben , mit Wasser oder Brühe ab-
löschen nnd in gut geschlossenem Topf dünsten.
Halbfertig die in Streifen geschnittenere Gelben
Rüben und Lauch dazugeben und V- Stunden
vor dem Anrichten die in Würfel geschnittenen
Kartoffeln.

Sportwaffe . Wehrmanngewehr aus 175 Meter und
150 Meter , Kleinkaliberbüchfe aut 50 Meter mit
offener Visierung militärische Nnschlagssorm.
Scheibengewehr aus 175 Meter und 150 Meter.
Kleinkaliberbüchfe auf SO Meter mit offener Bitte-
rung . beliebige Anschlagsform , Wehrmannzimmer¬
stutzen aus 15 Meter offene Visierung . Zimmer-
stutzen auf 15 Meter.

Knabe beim Rodeln löblich verletzt
Sonthofen . 28. Dez, Ein mit zwei Kindern be¬

setzter Schlitten  rannte aus der Straße von
Hirschegg nach Oberstdorf in voller Fahrt in den
Gepäckwagen eines ReichSpostaytoS  hin¬
ein . Der fünfeinhalb Jahre «lt » Knabe HanS
Hilsnidz  aus Berlin wurde bei dem Unfall
so schwer verletzt , daß der Tod noch am gleichen
Tag «intrat . Den Krastwagenjührer trifft an
dem Unglück keine Schuld.

Italienisches Frachtschiff gescheitert
Rom . 28. Dezember . Das italienische Fracht¬

schiff „M >cheke Padre ", das mit ecner Ladung
von 220 Tonnen Zement von Bari nach Durazzo
unterwegs war . hat infolge heftigen Sturmes an
der albanischen Küste Schifsbrnch erlitten . Die
fiebenküpfige Besatzung ist ertrunken.

34 Grad Kälte in Schweden
Stockholm , 28. Dezember . Hier wurden 20 Grad

unter Null gemessen. Es handelt sich um die b i 8-
her tiefste Temperatur des Jahres.
In Nordfchweden schwankte die Temperatur zwi¬
schen 28 und 34 Grad unter Null . Außerdem wird
aus allen Teilen des Landes starker Schncefall ge¬
meldet.

ZA UÄS -LS

Sämtliche Dienststellen der Deutschen
Arbeitsfront,  die Gauwaltung in Stuttgart,
die Kreiswaltungen und die Dienststellen der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " sind vom
80, Dezember bis 1. Januar einschließlich ge¬
schlossen. *

Im Rahmen der kulturellen Betreuung unserer-
Soldaten ist eine Anordnung des. Oberkommandos
des Heeres von Interesse , die als . Neuerrmg für
die Wehrmacht den „Bibkiatheks - F e l d-
webel"  bringt . Nach der Anordnung ist nämlich
dafür Sorge zu tragen , daß die den Truppenteilen
überwiesenen Büchereien der Heeresbücherei und
der Nosenberg -Spende durch einen geeigneten Feld¬
webel oder Unteroffizier sachgemäß verivaltet und
bei Ablösung inventarmäßig übergeben werden.

Skulkgarker Schlachlviehniarkt
vom Donnerstag , 28. Dezember

Preise  für Kg: Lebendgewicht in Rpf .: ,
Ochsen a > 43—45.5. b) 39.5—4l > . c> 31.5; Bul¬
len a) 42- 43.5. b) 38.5- 39.5: Kühe a) 42- 43.5.
b) 35.5- 39.5. cl 25- 33.5, dl 15—22; Färsen a)
42—44.5. bl 40.5; Kälber al 83—65. b) 56—59,
c) 46—50, dl 35—40: Lämmer nnd Hammel bl)
43- 48. c) 42: Schass a > 38- 40. b) 32. c) 30;
Schweine a > 55.5, bl und b2) 55.5. c) 54.5, d)
51.5. e) 49.5. f) 49,5, gl ) S5.S. — Marktver-
lauf:  alles zageteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch nnd
Fettwaren vom 28. Dezember . Och'ensteffch 1)
80: Bullenffei -ch ll 77: Kuhfleisch l ) 77. 2l 65;
Färlenstsffch ll 77 80: Kalbfleisch ll 97: Hnm-
meff̂ ' ch ll 90: Schweinefleisch nicht notiert.
Marktverkauf , allez belebt,

M .-krosso WSi-ttombor-: 6 . m. 5. kl. - 6 s»»m«I«itu»8:
Q. Losffnsr.  Llattffarr . VrisüricUsti'LÜv 13.

Vsrlaffslettvi' uncl LekrikUtzitsi' kür zen
Oesn»t,m̂ »It äsr einsodlrssslieL

^nLeixsritsU
IHkiöriel, Hans Kckvsse;

Vorkaff:8oklvar2«s !ä-V̂Lekt(̂ . m t>. tt . tÄlir. Kotst!ovs6raoK:
^ tOolsokIöffsr'scllin kuokikruckoroi. Oalv.

2ur 2o!t ist krsislistv k§r. 4 ffMIiff.

IVegen Inventur am

Okenstax , äon 2. unck jUittvock , cken 3. cksuuur^

Serctilonen

Lüsen vrelS ->m nm»

lVezen Inventmsrbelten bleibt mein OescliSst sm

r . Isnusr

sesedfosren

ksrlSerrsZ , SkNidsnSruus

Var Deutsche volksbilckungswerk
ln cker l) 5 S. Ifrskt ckurch freuäe.

^ Wir führen ad Januar kokgenäe

NniängerkulZe in Zprachen
ckurch:

Deutsche Rechtschreibung unä Zstrreichenlehre.
lln fremäschrachen:
lltsllenlsch — llurslsch — Spanisch
französisch unck 6 ngUrch.

llmgehencke schriftliche ffnmelckung an ssreirckienststelie stckf.
Calw, Lischofstrasse2

n ^ polneilsn unck VruZsrisn

V.

Pfullingen — Oüerreichenborh

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde u. Bekannte zu
unserer am ^amstag , den 3v. Dez . 1SÄS, jtatifinüende

Kirchlichen Trauung
sekundlichst ein .uladen

Ernst Kepplee
z. Zt. t. Felde

Emilie Keypler
geb. Retuschier

käuarä Zchwarr
Lhlisline Zchwarr

geb.  Lörcher

grüßen als vermählte

Lchmleh
ljrs. 6slw

knckerrb sch
lfrs. Waiblingen

.

Weihnachten 1- 3Y

Wenig gebrauchte

ywrix-
BuchhaMmg

zu verknusen.
Anfragen unter L . M,

die Geschäftsstelle de'

Ev. Gottesdienste
Sonntag , 81. Dezember

8.30 Uhr Hermann;
4.00 Uhr Fahresschtuß^ ierinder

Stadtkirche , Schüz.
Neujahr

9.30  Uhr Hauptgottesdienst mit
Abendmahlsjeier,
Hermann.

Donnerstag , 4. Januar
3.00 Uhr Kriegsandacht im Ver-

einseaus.

sasWWK»

W-IM St « iki« Kl - , nan, « >« - m der
.SÄwarzwlllo - Wacht" -Ul me,-cmalig«n

BnStz'entlichun, , ufx-l>«nl Anß-rdem
PreisnergünftigungI

1ÜÜ an
Blattes.

Ein Paar schwere

Zugochsen
verkauft

Jakob Keafft . Naislach

Kirchgang I Uhr in Alkburg

Am e- amstac , vormittag gibt
es auf der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Rpfg.

Luche für Anfang Jan . oder
1. Iedr . ein jiingcrcs , fleißiges

Dt 8 d che n
für Küche und Haushalt und
später zum Bedienen.

Fra « Vauz , Schützenhaus, Lalw

Suche

Mädchen
für Hau » und Küche

Eintritt sofort
Saschas-.»Laom *Las«».P «cho»

Saoslsteiu
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